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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlic) 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
fur ganz Preußen 1 Thlr. 
2247 Sgr. . 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 5 Februar 1859. 
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d zu Hoensbroech auf 
Haag, und dem Großherzogl. badenſchen Obersten d. D. Freiherrn von 


1 7 
und Polizeiſekretär Bethge 
e, auch dem Ko 


Das ige 1 25 über das Befinden J. K. H. der Frau Prinzeſſin 
kautet: 


autet: 

e K. H. die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, 

Princeß Ropal von Großbritannien, nehmen täglich an Kräften zu. Der neu⸗ 

borne Prinz iſt wohl. Berlin, den 4. Febuar 1859. Morgens 10 uhr. 
Robultik Dr. Wegner. Dr. Martin. 


Telegramme der Poſeucr Zeitung. 


Paris, Freitag, 4. Februar, Mittags. Eine Bro⸗ 
üre bon ſehr großer Wichtigkeit ift heute erſchlenen. Die: 
51 führt den Sue: Kaiſer Napoleon III. und Italien“ und 
beweiſt die Unmöglichkeit, den status quo in Italien aufrecht 
zu erhalten. Sie deutet als mögliche Löſung einen italieniſchen 
Staatenbund unter dem Vorſitze (preseance) des Papſtes an, 
und kommt zu folgenden Schlüſſen: Die Verträge, welche die 
Regierungen binden ſind die internationalen Geſetze der Völ⸗ 
ker, und dieſelben würden nur dann unberänderlich ſein, wenn 
die Welt unbeweglich wäre. Wenn die Verträge Europa in 
Gefahr ſetzen, ſo geſchieht es daher, weil ſie nicht mehr der 
Nothwendigkeit oder den Bedürfniſſen, die ſie ins Leben riefen, 
entſprechen. Die politiſche Weisheit raͤth, etwas anderes zu 
ſubſtituiren. Eine Macht, die ſich hinter die Verträge ver⸗ 
ſchanzen wollte, würde für ſich das Recht des Geſchriebenen, 
egen ſich das moraliſche Recht und das allgemeine Bewußt⸗ 
kin haben. Wenn die geſchilderte Lage Italiens die Urſache 
des Leidens für dieſes Land iſt, die Urſache der Unruhe, des 
Uebelbefindens, der Revolution für Europa, jo würde der 
Buchſtabe der Verträge vergeblich angerufen werden, und 
könnte nicht Stich halten gegen die politiſche Nothwendigkeit 
und gegen die Intereſſen der europäiſchen Ordnung. Muß 
man deshalb an die Gewalt appelliren? Möge die Vor⸗ 
ſehung dieſes Aeußerſte fern von uns halten; man muß an 
die öffentliche Meinung appelliren. Wir haben keine feind⸗ 
e Geſinnung gegen Oeſtreich. Italien ift die alleinige Ur⸗ 
che von Schwierigkeiten zwiſchen dieſem Staate und Frank⸗ 
reich. Wir achten ſeine Stellung in Deutſchland, das in Be⸗ 
treff ſeines Rheines nichts von uns zu fürchten hat. Wir 
wünſchen alſo begierig, daß die Diplomatie am Vorabende 
eines Kampfes das thue, was ſie am Tage nach dem Siege 
thun würde; möchte ſich Europa mit Energie zu Gunſten der 
Gerechtigkeit und des Friedens vereinigen. Es muß mit uns 
fein, weil wir immer bereit fein werden, mit ihm ſeine Ehre, ſein 
Gleichgewicht, ſeine Sicherheit zu pertheidigen. — In der 
Broſchüre wird in Betreff Preußens geſagt, daß daſſelbe nicht 
Deſtreich unterſtützen könne. Das Intereſſe Preußens, wel⸗ 
ches dahin ſtrebt, das Haupt Deutſchlands zu werden, beſtehe 
darin, Oeſtreich zurückzuhalten. Machte es ſich zu ſeinem 
Alürten, ſo würde Preußen das Werk des großen Friedrich 
sabouiren. 


Turin, 3. Februar. Der König iſt geſtern aus Genua, 

N erden Neubermählten das Geleit gegeben, zurückge⸗ 

In Genua hatte die Munizipalität dem Könige eine 
Adreſſe überreicht, in welchet gejagt. wird, die Stadt lebe 
zwar vom Handel und ſei darum dem Frieden geneigt; wenn 
aber der Frieden mit der Wohlfahrt des Vaterlandes under: 
täglich fei, ſo wäre Genua, eingedenk des Jahres 1746, be⸗ 
reit, jedes Opfer zu bringen, um die großmüthigen Abſichten 
der Regierung zu unterstützen. Der König dankte für den 
herzlichen Empfang in Genua und fügte hinzu, der politiſche 
Horizont ſei trübe, er ſei indeß überzeugt, daß wenn dem 
Lande große Schwierigkeiten entſtünden, Genua keiner andern 
Stadt in den Opfern für die gemeinſchaftliche Sache nad): 
ſtehen würde. 


Eine Note des Grafen Cavour vom 25. November v. J, 


in welcher derſelbe kraft des Handelsvertrages vom Jahre 
1851 von Oeſtreich die Gleichſtellung Piemonts mit Modena 
in den Zollbergünſtigungen des Traktats vom Jahre 1857 


— me nn en eg 


erlangte, iſt von Oeſtreich befriedigend beantwortet worden; 


baldigſte Erfüllung verſprochen. 
(Eingegangen 5. Februar, 8 Uhr Morgens.) 
Deut ſchland. 
Preußen. AD Berlin, 4. Febr. [Der Einfluß der 
engliſchen Politik auf die Situationz Pferdenus- 
fuhrverbotz heſſiſche Prinzen im preußiſchen Heere! 
Die ſehnlich erwartete engliſche 2 lautet zwar ſo friedlich, 
wie je eine Erklärung, welche von britiſchen Staatsmännern ver⸗ 
faßt worden tft, aber fie hat dennoch, wie vorherzufehen war, keinen 
durchgreifend günſtigen Eindruck auf das Publikum und auf die 
Börſenwelt gemacht. Den von tauſend Kriegsgerüchten beunruhig⸗ 
ten Gemüthern genügt es nicht zu wiſſen, daß die imponirende 
Macht Großbritanniens für die Heiligkeit der Verträge und für 
die Erhaltung des Friedens in die Schranken tritt; ſie hätten vom 
engliſchen Throne her die Verſicherung verlangt, daß der Friede 
vor der leiſeſten Störung geſichert ſei, ohne zu bedenken, daß eine 
jo abenteuerliche Erklärung auf nur allzu begründetes Mißtrauen 
geſtoßen wäre. In politiſchen Regionen findet man die Aeußerun⸗ 
| gen der engliſchen Thronrede eben jo beſonnen, als beruhigend. 
Man iſt überzeugt, daß Kaiſer Napoleon, jetzt im Voraus von dem 
Eindruck unterrichtet, welchen ein gewaltſames Vorgehen gegen die 
vertragsmäßigen Rechte ee auf Europa Fache würde, den 
Kriegeseifer ſeines Heeres und die ehrgeizigen Pläne feines ſardini⸗ 
ſchen Alliirten rechtze e e wird, ar a liegt es zu 
Tage, daß Oeſtrei tig den Frieden wünſcht und zu einer 
freündſchaftlichen Regelung der ftalteniſchen Zuſtände gern die Hand 
bietet. Wie viel dem Wiener Kabinet daran gelegen 1 ein beſſeres 
Verhältniß zu ſeinen weſtlichen Nachbaren an Une geht ſchon 
daraus hervor, daß füngſt die „Oeſtreichiſche Korreſpondenz“ feier⸗ 
lich verkündete, die Behörde ſei gegen die Verbreitung eines unwür⸗ 
digen Wortſpieles eingeſchritten, um die einem „nähe verwandten 
Hofe“ (Sardinien) und einem alltirten Herrſchergeſchlechte“ (Frank⸗ 
reich) ſchuldige Achtung zu 1 Auch die telegraphiſch gemel⸗ 
dete Antwort des Grat Buol auf die Forderung des Grafen Ca⸗ 
vour in Betreff gewiſſer Zollerleichterungen, Si für die verſöhn⸗ 


es wird die 
j | 


liche Haltung Oeſtreichs. — Bekanntlich hat Oeſtreich die Pferde 
hir ner 1 10 dem Süden und dem HR unterſagt. 
Wie man erfährt, ift auch in vertraulicher Form die Frage angeregt 
worden, ob nicht ein gleiches Verbot von Bundeswegen zu erlaſſen 
jet. Es iſt jedoch dieſem Gedanken keine weitere Folge gegeben wor- 
den, weil augenblicklich jeder thatſächliche Anhalt fehlen würde, um 
die Bundesverſammlung zu überzeugen, daß im Auslande ernſte 
militäriſche Rüſtungen gegen ein Glied oder einen Bundesgenoſſen 
des deutſchen Staatskörpers betrieben werden. (2) — Es iſt jezt ſicher, 
daß die beiden älteſten Söhne des Prinzen Karl von Heſſen und 
bei Rhein, welche durch ihre erlauchte Mutter, die Prinzeſſin Eliſg⸗ 
beth (Tochter des verſtorbenen Prinzen Wilhelm, Vateerbruderel des 
Königs), unſerem Königshauſe fo nahe verwandt find, in die 
preußiſche Armee eintreten werden. Der älteſte der beiden Prinzen, 
Ludwig, jetzt im 22. Lebensjahre ſtehend, wird als ein blühender 
und edel gebildeter Iunger Mann geſchildert, welcher die ſchönſten 
Hoffnungen erweckt. iſt der muthmaßliche Erbe des großherz. 
heſſiſchen Thrones, und man glaubt, daß er durch eine Verbindung 
mit der Prinzeſſin Alexandrine die Verwandtſchaft mit der Herr⸗ 
ſcherfamilie Preußens ei enger zu knüpfen wünſcht. i 
Berlin, 4. Febr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Das Geburtsfeſt der Frau Prinzeſfin Karl wurde geſtern durch 
eine dramatiſche Vorſtellung und Bu eine Ballfeſtlichkeit gefeiert. 
Die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen des hohen Königshau⸗ 
ſes und alle die hier anweſenden fürſtlichen Familien wohnten dem 
Feſte bei, und außerdem hatten dazu mehrere hundert hochgeſtellte 
Perſonen, namentlich Militärs Einladungen erhalten. Der hohen 
Geſellſchaft wurden 6 lebende Bilder nach Müller, Becker, Schle⸗ 
finger, 1 re ic. porzeführt und außerdem kam 
‚Kogebues Luſtſpiel „die Komödiantin aus Liebe“ zur Aufführung. 
Das Stück wurde von allen Perſonen, die darin Stellen übernom⸗ 
men hatten, trefflich gegeben, jo daß die hohen Herrſchaften den Dar⸗ 
ſtellern reichen Beifall ſpendeten. Nach dem Souper, etwa 1 Uhr, 
war das Feſtzu Ende. — Heut morgen 8Uhrwollte derprinz⸗Regent der 
Hofjagd in der Kunersdorfer Forſt beiwohnen, ließ jedoch abſagen, 
und es fuhren nur der Prinz Karl, der Prinz Friedrich earl der Prinz 
Albrecht, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Fürſt B. Ra⸗ 
dziwill, der Fürſt Fürſtenberg, der bayriſche Geſandte Graf Bray, 
der Vize⸗Ober⸗Jägermeiſter Graf Eberhard⸗Stolberg, der Bis 
Boyen, der Major Graf v. d. Goltz und andere Militärs. um 5%é 
Uhr traf die hohe Jagdgeſellſchaft von Potsdam hier wieder ein. 
Der Prinz Friedrich Karl war dort zurückgeblieben und wird erſt 
morgen hier wieder eintreffen. — Der Prinz⸗Regent nahm heute 
Vormittag die Vorträge des Polizei-Präſidenten v. Zedlitz, des Ge⸗ 
heimrathes Illaire und des General⸗Intendanten v. Hülſen entge⸗ 
gen arbeitete darauf mit den Miniſtern v. Auerswald, v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg, v. Schleinitz und bande ſpäter mehrere Sr 
Militärs. Mittags gab 1 der Prinz⸗Regent mit der Gemahlin 
in das Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm und machten darauf 
eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Die hohen Perſonen 
verließen hier den Wagen und machten bei dem ſchoͤnen Wetter eine 
längere Promenade. Das zahlreiche Publikum, das ſich im Ar 
garten erging, folgte An Königlichen Hoheiten, bis fe endlich 
wieder den Wagen beſtiegen und zur Stadt zurückkehrten. Um 5 
Uhr war im Palais Tafel; an derſelben erſchienen der Her⸗ 
zog von Braunſchweig, der Fürſt von Hohenzollern mit ſei⸗ 
ner Gemahlin und andere fürſtliche Perſonen; außerdem 
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Jnſerate 

(14 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an - 

genommen. 


— [Ordensſtatiſtik] Nach dem fo eben ausgegebenen 
Jahresbericht der k. preußiſchen General⸗Ordenskommiſſion find in 
dem letztverfloſſenen Jahre 813 Ritter und Inhaber preußiſcher 
Orden und Ehrenzeichen verſtorben und zuſammen 1466 Ritter 
und Inhaber neu ernaunt worden. Unter den Verſtorbenen befan⸗ 
den ſich 2 Ritter des Schwarzen Adler⸗Ordens (Feldmarſchall Ra⸗ 
detzty und Staatsminiſter a. D. v. Alvensleben), 13 Ritter des 
Militärverdienſt⸗Ordens, 3 des Civilverdienſtes (Prof. Dr. Müller, 
Dr. Rob. Brown und Varnhagen v. Enſe), 13 Ritter des 1 
Adler⸗Ordens 1. Klaſſe, 13 des eiſernen Kreuzes erſter und 226 
zweiter Klaſſe, worunter bei Letzteren 4 Ehren⸗Senioren und 13 
Senioren dieſes Ordens, nebſt noch 11 Inhabern der filbernen 
Tapferkeits⸗Medaille. An preußiſchen Generalen zählten zu diefen 
Todten zuſammen 18, wovon jedoch nur drei, der Generalmajor 
Gerwien, der General der Kavallerie Frhr. Roth v. Schreckenſtein 
und der Generalmajor v. Kirchfeld noch im aktiven Dienſte und 
ſämmtliche andere im Penſions⸗ oder Dispoſitionsſtande. An neuen 
Orden und Ehrenzeichen ſind vertheilt worden: 6 Schwarze Adler⸗ 
Orden (an die Generäle der Kavallerie v. Wedell und Graf v. d. 
Gröben, den Generallieutenant Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, 
den Staatsminiſter a. D. v. Manteuffel, den portugieſiſchen Feld⸗ 
marſchall Herzog von Terceira und den Prinzen von Wales), 35 
Militärverdienſt⸗Orden (fämmtlich unter einem Datum im Monat 
Mat an ruſſiſche Offiziere), 2 Civilverdienſt⸗Orden (Profeſſor und 
Bildhauer Rietſchel und Geh. Oberbaurath Stüler), 37 Rothe Ad⸗ 
ler⸗Orden 1. Klaſſe (dabei der gegenwärtige Kriegsminiſter v. Bonin, 
der Kommandeur des 5. Armeekorps, Generallieutenant v. Walder⸗ 
je, der ehemalige Kriegsminiſter v. Walderſee, der Oberſtallmeiſter, 
Generallieutenant v. Williſen, Dr. v. Zander, der Staatsminiſter 
a. D. v. Bodelſchwingh u. a. m.), 40 2. Klaſſe mit Stern (darunter 
der Geh. Medizinalrath Dr. Schönlein), 77 derſelben Klaſſe ohne 
Stern, 112 dritter Klaſſe mit der Schleife und 81 derſelben Klaſſe 
ohne Schleife, wie 2 60 528 Rothe Adler-Drden vierter Klaſſe. 
Ferner 15 verſchiedene Grade des Hohenzollern⸗Hausordens, 128 
Johanniter⸗Orden, 55 Rettungs⸗Medaillen und 350 allgemeine 
. Zu Ehren⸗Senioren des eiſernen 17 zweiter 
Klaſſe ſind 3, zu Senioren aus dem Offizierſtande 8 und aus 
dem Stande von dem Feldwebel abwärts 11 Ritter dieſes Ordens 
ernannt worden. N 

— [Ein Taufkleid für den jungen Prinzen.] Der 
Inhaber eines Kartonage-Geſchäfts und Vergolder 5 Sammet 
und Seide, Julius Walbrecht zu Elberfeld, hat unterm 27. v. M. 
die Gelegenheit wahrgenommen, Sr. K. H. dem Prinz⸗Regenten 
für JJ. KK. HH. den Prinzen und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm bei der damals zu erwartenden Geburt einer königl. Hoheit 
ein Taufkleidchen in foſtbarſter Arbeit anzubieten. Das Kleid ſelbſt 
ſowohl, als auch die Halskrauſe, Aermel, Taille, Volants u. ſ. w. 
ſind aus weißer Seide und mit Arabesken und Blumen⸗Vergol⸗ 
dungen und Verſilberungen in zwanzig verſchiedenen Gold⸗ und 
Silberfarben in ſchönſter Harmonie gefertigt und macht nament⸗ 
lich der reiche Faltenwurf in ſeiner ſchimmernden Zuſammenſtel⸗ 
lung einen reichen Effekt. Das Ganze umſchließt ein in ſchwarzem 
Sammet mit Silber nach außen und inwendig ausgeſchlagener 
Karton mit der ſinnigen Deviſe: „Des Lebens Thor iſt Dir geöff⸗ 
net; zieh" hoch geſegnet ein!“ | 

— [Kintelö deutſches Journal.] Auf das von Gott⸗ 
fried Kinkel ſeit Neujahr ee ebene deutſche Journal „Her⸗ 
mann“ nehmen die preußiſchen Poſtanſtalten gegenwärtig Be⸗ 
ſtellungen an. Der Bezugspreis in Preußen beträgt vierteljährlich 


2 Thlr. 4 Sgr. 
— [Stiftung.] Aus a Pen der Vermählung 
JJ. KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 


ift von Landwirthen der Provinz Weſtphalen die Idee ausgegan⸗ 
gen, eine Stiftung zur Verleihung von Stipendien an junge Land⸗ 
wirthe zu Reiſen ins Ausland, vornehmlich nach England und 
Schottland, unter dem Namen „Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stif⸗ 
tung“ zu ke Die Stiftung fand großen Anklang, es find 
bis jetzt 11,000 Thaler für dieſelbe gezeichnet, und ſoll die Bethei⸗ 
ligung an derſelben in größerem Umfange angeregt werden. Se. 
K. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm hat das Prokektorat der Stif: 
tung übernommen. 
[Schiffsbau in Preußen.] Im Jahre 1858 wurden 
in Preußen 133 See- und Küſtenſchiffe erbaut, davon 6 für fremde 
Rechnung; im Auslande für preußiſche Rechnung eine Bark, vom 
Auslande für preußiſche Rhedereien angekauft: 12 Schiffe, darunter 
2 Schraubendampfer für Danzig; nach dem Auslande verkauft: 
3 Schiffe. Unglücksfälle haben im abgelaufenen Jahre 157 See, 
Küſten⸗ und Dampf⸗Fahrzeuge erlitten; davon find verſchollen 4 
Seeſchiffe; in Folge von Havarie und Kolliſion verlaſſen und ge⸗ 


U 


ſunken 7 Seeſchiffe und 3 Küſtenfahrer; geſtrandet und zerſchellt 
oder wrack 18 Seeſchiffe, 6Küſtenfahrer und 1 Dampfer. Shi, 3.) 


Beuthen, 2. Febr. [Die Zinkproduktion.] Zu der 
großen Kalamität, welche ſeit einiger Zeit auf der ae 
Eiſen⸗Induſtrie laſtet, ſcheint ſich auch die Zinkproduktion zu ge⸗ 
ellen, deren niedergedrückte Preiſe ſich beinahe auf die Hälfte der 
früheren geftellt haben, und theils du . theils durch 
Verminderung der Produktion die Entlaſſung einer Menge Arbeiter 
herbeigeführt hat. (Br. 3.) 


Oeſtreich. Trieſt, 1. Febr. [Kronprinzeſſin von 
Neapel.] Heute zwei Uhr Nachmittags fand im großen Saale 
des Statthaltereigebäudes die feierliche Uebergabe der Frau Herzo⸗ 
gi von Calabrien an den neapolitaniſchen Bevollmächtigten ſtatt. 

ie Kaiſerin wohnte dieſem Akte auf der Galerie des Saales bei. 
Nach der Uebergabe ſchiffte ſich J. K. H. unter dem Donner der 
Geſchütze am Bord des neapolitaniſchen Kriegs⸗Dampfers „Ful⸗ 
minante“ ein, bis wohin die Kaiſerin der hohen Reiſenden das 
Geleite gab. Nachmittags 4 Uhr lichtete die neapolitaniſche Eska⸗ 
dre die Anker. 

Mailand, 30. Jan. [Wiedereröffnung der Uni⸗ 
verſität Padua; Theaterdemonſtration.] Die lom⸗ 
bardiſche Statthalterei hat eine Bekanntmachung erlaſſen, aus der 
Folgendes hervorzuheben: 1) Die Kollegien an der Univerſität von 
Pavia werden für die Zöglinge des Kollegiums Ghislieri und des 
Kollegiums Borromeo bis auf Weiteres wieder aufgenommen. 
2) An dieſen Kollegien können ſich auf beſonderes Geſuch auch jene 
Studenten 1 en, welche in der Stadt Pavia zuſtändig ſind 
und ein tadelloſes Benehmen beobachten. 3) Alle anderen Stu⸗ 
denten, welche für das laufende Schuljahr an der Univerſität von 
Pavia eingeſchrieben ſind, können binnen 14 Tagen ein mit dem 
betreffenden Frequentationsbuche verſehenes Geſuch unmittelbar an 
die Provinzialdelegation von Pavia einreichen, um, wenn keine ent⸗ 
gegenſtehenden Ausnahmen obwalten, zur Fortſetzung ihrer Studien 
an jener Univerſität zugelaſſen zu werden. — Geſtern gab man in 
der Skala die erſte Vorſtellung der „Norma“ mit den zwei gefeier⸗ 
ten Piemonteſinnen, den Schweſtern Marchiſio. Kaum wurde der 
bekannte Chor „Guerra, guerra“ im 2. Akte angeſtimmt, als wü⸗ 
thender Beifallsſturm ausbrach, der ſo lange anhielt, bis der Chor 
En zweiten Male wiederholt wurde. Dem klugen Benehmen von 

eiten des Militärs iſt es zu verdanken, daß dieſe Demonſtration 
mit 15 77 Geſchrei endete. (Tr. 3.) 
a Ne Ae Erler 9 8 Veld Ceſare dlc 
ſtellt durch öffentliche Erklärung jede Theilnahme an politiſchen 
Schritten in Abrede. en 


1 Bayern. München, 3. Febr. [Graf v. Reigersbergz 
der franzöſiſche Geſandte; Drerdeansfubr] Der 
Reichsrath Graf v. e der nn > legte Präfident des 
deutſchen Kammergerichts in Wetzlar bis zur Auflöfung des Reichs, 
feiert heute jeinen 90. Geburtstag. Der König ſelbſt begab ſich in 
die Wohnung des Jubilars, um demſelben ſeine Glückwünſche dar⸗ 
ubringen. — Der hieſige franzöſiſche Geſandte, Baron v. Meneval, 
iſt nach Paris abgereiſt. Man hat Urſache, annehmen zu dürfen, 
derſelbe ſei zum Kaiſer Napoleon berufen, um über die unter 
den dermaligen Verhältniſſen hier vorhandene Stimmung perſön⸗ 
lichen Bericht erſtatten zu können. Iſt der Geſandte gut unterrich⸗ 
tet, und wer möchte dies bezweifeln, ſo wird ſeine Berichterſtattung 
ſicher nicht der Anſicht entſprechen, die man bezüglich der Stim⸗ 
mung in Deutſchland und ſpeziell in Süddeutſchland am franzöſi⸗ 
ſchen Hofe noch zu haben ſcheint. — Dem Vernehmen nach iſt die 
Frage wegen eines Verbots der Pferdeausfuhr unter den Regierun⸗ 
gen der Zollvereinsſtaaten bereits angeregt, und hoffentlich kommt 
ein Beſchluß rechtzeitig zu Stande. (N. K.) 


Baden. Schopfheim, 1 Febr. [Erderſchütterung.] 
Geſtern früh 5 Uhr fand dahier und in der Umgegend eine Erder⸗ 
ſchütterung ſtatt; gegen halb 6 Uhr folgte derſelben eine zweite, 
welche letztere etwas heftiger geweſen ſein ſoll, als die erſte. Wie 
wir hören, wurde das Ereigniß im ganzen Oberlande wahrgenom⸗ 
men. (Karlsr. 3) 


Frankfurt a. M., 3. Febr. [Kriegsbedürfnifje] 
Wie man aus ſicherer Quelle weiß, macht Oeſtreich im Stillen au⸗ 
ßerordentliche Rüſtungen, und u. in England ſcheint daſſelbe im 
Verhältniß zu geſchehen. Da der Soldat bekanntlich aus Leder und 
Tuch beſteht und in Leder der größte Bedarf für Kriegsrüſtungen 
erkannt wird, ſo dürfte die Thatſache wichtig ſein, daß Felle und 
Häute ſeit ganz kurzer Zeit, in enormen Quantitäten, für Oeſtreich 
in England geſucht ſind, 8 exportirt werden, während 

auffallenderweiſe Frankreich dafür keine große Nachfrage zeigt und 
ſogar aus Frankreich erheblich davon ausgeführt wird. Eben To 
gehen große Quantitäten davon aus Rußland nach Oeſtreich. Wenn 
nicht anzunehmen wäre, daß Frankreich und Rußland ihren Be⸗ 
darf längſt gedeckt hätten, ließe ſich ſogar daraus auf eine friedli⸗ 
chere Stimmung dieſer Länder ſchließen. (K. 3.) 


olſtein. Itzehoe, 1. Febr. [Beihwerden der Univerſität 
gien In der a Aa Sitzung der holſt. Sünde zu Itzehoe ward eine — 
des akademiſchen Konſiſtoriums zu Kiel als eingegangen angezeigt, in welcher 
die Versammlung erſucht wird, bei Sr. Majeſtät um Abſtellung von Uebelſtän⸗ 
den anzutragen, deren Erörterung das Konfiftorium bereits im Juli v. J. beim 
Ministerium eingereicht, er Antwort ie zu haben. Das Mitglied der 
Ständeverfammlung für die Univerſität, Etatsrath Ratjen, hat ſpäter den Ge⸗ 
geuftan zu einer Privatpropoſition gemacht, die demnächſt zur Verhandlung 
ommen wird. Wenn uns der Inhalt der Konſiſtorialeingabe auch im Einzelnen 
nicht bekannt ie fo kann derſelbe der Hauptſache nach doch jo wenig neu fein, 
daß wir uns nicht zu irren glauben, wenn wir als Gegenſtände der Beſchwerde 
diejenigen Punkte anſehen, in weichen man; ſchon längſt den kommenden Ruin 
der Univerfität hat erblicken müſſen, wenn keine Abitellung geſchieht. Die Uni- 
verſität Kiel gehört zu denjenigen Einrichtungen, die durch Königswort beiden 
Herzogthümern gemeinſchaftlich garantirt find. Wie die Dinge in den letzten 
Jahren ſich geſtaltet haben, iſt dieſe Gemeinſamkeit ganz illujorifch geworden. 
Und doch iſt unſere Univerſität ſeit ihrer Gründung beiden Herzogthümern ge⸗ 
meinſchaftlich geweſen, beide zuſammen nur haben Feen, inwohnerzahl, 
um einer Univerſität den rg äußern Umfang zu geben. Aber es iſt 
Alles geſchehen, um das Band zu lockern, das die ſchleswiger Studirenden an 
Kiel knüpft. Man hat den Gymnaſien alle Wee en zur Univerſität genom⸗ 
men, welche fie früher hatten; bis auf einige wenige find ſämmtliche Lehrer der- 
ſelben geborne Dänen; das ſchleswigſche Schuljahr endet zu einer Zeil, wo in 
15 en gleichfalls ein neuer Univerſitätskurſus beginnt, wo man aber in 
Kiel mitten im Semeſter fteht; das alte Recht der Univerfität Kiel auf das 
biennium, die zweijährige tudienzeit Allen, die in den Herzogthümern ange- 
ſtellt werden wollen, iſt für Schleswig außer Gültigkeit; das ſchleswigſche 
thevlogiſche Amtseramen ſteht ganz aufer der althergebrachten Beziehung zur 
Univerfität. So kommt es, daß neben 95 Holſteinern jetzt nur 35 Schleswiger 
in Kiel ſtudiren, welche leßtere Zahl dadurch noch in Wirklichkeit zu 
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angegeben daß in ihr eine Anzahl Studenten be 

rg ’ 3 — Gebt wi Schleswi 3 deren Ain 
aber jetzt in Holſtein wohnen. Andere Beſchwerdepunkte werden die 
jahrelange Nichtbeſetzung wichtiger Profeſſuren fein, z. B. der einen Pro- 
feſſur der Gai die ſeit 8 Jahren vakant iſt; und dann vor Allem der be⸗ 
reits vor mehreren Jahren allerhöchſt bewilligte, aber bis jetzt — in An 
enommene Bau akademiſcher Krankenhäuser, die ein jo dringendes B \ 
(m, daß die Verzögerung en verantwortlich iſt. Aber woher kommt dies 

les? Es beruht in der Einrichtung, daß ſeit Herſtellung der beiden Mini- 
fterien für Schleswig und Holſtein 2 die allgemeine Leitung der Univerfität 
in den Händen des en ür Ho 0 5 
mentlich Geldſachen, mit dem Miniſter für Schleswig gemeinſchaftlich zu han⸗ 
deln hat. Daß aber Seitens des Leßteren thatſächlſch und prinzipiell Nichts 
für, aber möglichſt Vieles gegen die Univerſität geſchieht, iſt aus einer Reihe 
von Thatſachen nachweislich. Wenn das Miniſterium für Schleswig nur be⸗ 
ſtrebt wäre, die ſchleswigſchen Studtrenden zu veranlaſſen, außer in Kiel auch 
in Kopenhagen zu ſtudiren, ſo würden wir, wie die Sachen liegen, es nicht 
unbillig n Wäre es doch viel wünſchenswerther, wenn diejenigen Beam ⸗ 
ten Schleswigs, die ſich amtlich der däniſchen Sprache zu bedienen haben, ge⸗ 
borene Schleswiger wären, als da das Land mit däniſchen Beamten überfüllt 
wird, die der Schleswiger, was man auch dagegen ſagen möge, doch als Fremde 
betrachtet. Aber zu dem Ende braucht der Schleswiger nicht gezwungen zu 
werden, feiner deutſchen Ausbildung auf der deutſchen Landesuniverſität zu ent⸗ 
ſagen, die für ihn in erſter Reihe ſtehen bleibt. Herr Profeſſor Ratjen hat 
anfangs beantragt, die Eingabe des akademiſchen Konſiſtoriums dem Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuſſe zu übergeben. Ren abzuwarten, was in dieſer Hinficht 
weiter geſchieht. Nur durch eine Verfaſſungsbeſtimmung, welche die Univerſi⸗ 
tätsangelegenheit wieder Einem Minifterium ganz überträgt, welche die Be⸗ 
ziehung der Univerſität zu den ſchleswigſchen Gymnaſien herſtellt und ſichert, 
und ihr Recht auf die Semeinjamteit ür beide Herzogthümer zur Wahrheit 
werden 155 Ahn unſerer Landesuniverſität Blüthe und Gedeihen geſichert 
werden. an 

Itzehoe, 2. Febr. [Petitionen der kathol. Gemein⸗ 
den zu Altona und Kiel] Morgen wird, der Tagesordnung 
gemäß, der zweite Bericht des Petitions⸗Komité's zur Verhandlung 
gelangen. Derſelbe behandelt u. A. auch zwei Geſuche kath. Gemein⸗ 
den (Altona und Kiel), welche 10 gehen, daß die Verhältniſſe 
katholiſch. Kirche nach den Grundſätzen der Gleichberechtigung ge- 
ordnet werden mögen. In Betreff dieſer Petition erklärt ſich der 
Ausſchußbericht folgendermaßen: „In den von den Vorſtehern der 
der kathol. Gemeinden in und um Altona, ſowie der in Kiel einge⸗ 
reichten Geſuchen wird darauf hingewieſen, daß die Freiheit der 
kath. Kirche durch die beſtehenden Landesgeſetze, namentlich in Be⸗ 
treff der nur in einzelnen Orten geſtatteten Abhaltung des kathol. 
Gottesdienſtes, der gemiſchten Ehen und der unmittelbaren Wirk⸗ 
ſamkeit des apoſtoliſchen Provikars, ſehr beſchränkt ſei, und daran 
die Bitte geknüpft, daß die der freien und öffentlichen Uebung des 
römiſch⸗katholiſchen Kultus entgegenſtehenden Geſetze und Verord⸗ 
nungen aufgehoben, die Verhältniſſe der kathol. Kirche nach dem 
Grundſatze der Parität geordnet und die desfälligen Beſtimmungen 
in die neue Verfaſſun aufgenommen werden mögen. Wenn nun 
die Supplikanten zur Begründung dieſer Sr Bitte auch auf Ar- 
tikel 16 der deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815 hinweiſen, jo 
erlauben wir uns zu bemerken, daß durch dieſen Artikel keineswegs 
das Recht des Landesherrn, die 1 der in den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten anerkannten Konfeſſionen kraft des Reforma⸗ 
tionsrechts verſchieden zu beſtimmen, zugleich beſeitigt iſt. Da die 
Bitte im Uebrigen eine order Umgeftaltung des Verhältniſſes des 
Staates zur Kirche enthält, ein näheres Eingehen aber der Ver⸗ 
handlung und Beſchlußnahme über . 5 der Verfaſſung vom 11. 
Juni 1854 vorgreifen würde, ſo beantragt der Ausſchuß: die 
Ständeverſammlung wolle über die beiden Geſuche zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. 

Kiel, 2. Febr. [Eine Schrift über die Verfaſſungs⸗ 
zuſtände der däniſchen Monarchie.] Aeußerungen von 
Kopenhagener Stimmen laſſen erſehen, daß man dort der Schrift 
des Exminiſters Raaslöff: „Die 0 der däniſchen 
Monarchie und der ee Konflikt“ eine ganz beſondere 
Bedeutung beigelegt, ja, es hat faſt den Anſchein, als wolle man die 
Wortführer der Herzogthümer auf die Auslaſſungen dieſer Schrift 
verweilen, um ihnen die Grenzen des Möglichen hinſichtlich deſſen, 
was allenfalls von däniſcher Nachgiebigkeit zu erreichen ſein möchte, 

u bezeichnen. Als Reſultat dieſer Schrift ergiebt ſich: daß der Ge⸗ 
ſamniiſteat einige Zugeſtändniſſe an die Selbſtändigkeit feen 
daß dagegen die Gleichberechtigung in dem Sinne, wie ſie von 
deutſcher Seite gefordert werde, unvereinbar ſei mit der Natur des 
Geſammtſtaats. Der Verfaſſer, der die Möglichkeit einer deutſchen 
Majorität in einer Erſten Kammer, und ſelbſt die Abſtimmung 
nach Kurien als fo höchſt gefährlich erachtet, iſt schließlich jo naiv, 
die Herrſchaft einer unbeengten däniſchen Majorität als ganz un⸗ 
gefährlich für die daß der Herzogthümer zu empfehlen, und 
dieſe zu ermahnen, daß ſie nicht „auf Grund vorübergehender 
Uebelſtände“ ihre Miſſion, Vermittler zwiſchen Deutſchland und 
Skandinavien zu ſein, abweiſen ſollen. Es iſt aus dieſer Schrift 
leider klar genug zu ac wie wenig für jetzt ſelbſt diejenigen 
Dänen, die am lauteſten von „Verſöhnlichkeit“ und „Nachgiebig⸗ 
keit“ reden, ein Sera Verſtändniß der wahren Mi der Dinge 


Kan 


haben. Daß die Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 in ihren Grund⸗ 
lagen falſch und verderblich ift, daß bei der dem „Einheitsſtaate“ 
5 Richtung derſelben die 0 rg ihre Selbſtän⸗ 
digkeit einbüßen, und in dem, was man jenſeits Geſammtſtaat“ 
zu nennen beliebt, aufgehen würden, zu dieſer Einſicht ſcheinen 
es 55 1 ſeine Geſinnungsgenoſſen noch nicht gebracht 
zu haben. (Pr. Z. 5 

4 9 7 7 31. Januar. [Die W nd erke! 
Die Erdarbeiten bei der hieſigen Demolirung und Befeſtigung 
ſind in der verfloſſenen Woche in Angriff genommen, und werden 
in dieſer Woche bereits über 100 Mann täglich dabei thätig ſein. 
Wenn auch die an der öſtlichen Seite der Straße 5 nicht 
unbedeutende Anhöhe bei der daſelbſt zu errichtenden Befeſtigung 
bleibt, jo gehört doch noch manche Karre Erde dazu, ehe ſolche fer⸗ 
tig ſein wird, indem bei einem ziemlichen Umfange des Werks die 
Bruſtwehr eine Höhe von c. 28“ erhalten ſoll. 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Februar. [Ueber die Kriegsgefahr! ſchreibt 
855 die „Times“: „Die Ereigniſſe nehmen ihren Lauf auf der 
ahn, mit Bo eine lange Erfahrung uns vertraut gemacht hat. 
Ganz Europa ſtarrt von Waffen, die gemäßigten Rathſchläge der 
Weisheit und Gerechtigkeit verhallen ungehört, und die Verkehrt⸗ 
eit und der freve ale Leichtſin von Fürſten finden ein getreues 
cho in den Gelüſten ehrgeiziger Staaten und der Kampfesluſt 
von Heeren, die über das 9b lhrende Maaß angeſchwollen find. 
Vielleicht ſchon binnen Kurzem werden wir von glorreichen Siegen 
und unglücklichen Niederlagen leſen, und von allen jenen neuerfun⸗ 


Lauffeuer iſt gelegt, un 


r Holſtein iſt, derſelbe aber in vielen, na- ploſton herbeizufüh 


At 
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denen Mitteln, welche der Scharffinn des Menſchen ausgeſonnen 
hat, zur Vervollkommnung der Kunſt, das Bildniß des Schöpfers, 
nach deſſen Bilde er er rden iſt, zu verſtümmeln und zu 


tellen. Alle Beweggründe, welche unüberlegt handelnde Natio⸗ 
nen ane ſind da: e hmſucht, Raub» 
ſucht, Hang zum Neuen und das Bedürfniß zur Aufregung. Die 


Kämpfer warten nur noch auf das Schmettern der Trompete, das 
darf nur eines Funkens, um eine Ex⸗ 
ringsum Tod und Verderben verbreitet. 
Worauf warten die Gegner noch? Nur eine einzige unbedeutende 
Kleinigkeit fehlt noch. t en des Mars rollt heutzutage auf 
goldenen Rädern, und der Schlüſſel, welcher den Tempel des Janus 
erſchließen muß, beſteht aus demſelben Metall.... Schon iſt Sar- 
dinien ein enttäuſchter Bewerber um etwas von unſerm baaren 
Gelde. Das franzöſiſche Volk nimmt wiederum zu jenem Syſtem 
des Aufſpeicherns ſeine Zuflucht, welchem es in Folge des Ver⸗ 
trauens, das die erſten und weiſeren Jahre der Regierung des jetzi⸗ 
gen Kaiſers erregten, ſchon halb und halb entſagt hatte, und die Zeit 
kann nicht mehr fern jein, wo auch Frankreich ſich genötbigt ſehen 
wird, eine Anleihe zu machen. Mittlerweile hat Oeſtreich ſeinen 
pekuniären Feldzug (denn jo dürfen wir es wohl nennen) gegen 
Sardinien eröffnet, und die beiden giftigen Feinde ſtehen einander 
auf dem unblutigen Schlachtfelde der Stockbörſe gegenüber. Oeſt⸗ 
reich braucht bloß lumpige 6 Millionen unſres Geldes, um losgehen 
zu können, und wendet ſich an England, um den wahren Nervus 
rerum zu erlangen. Wir können uns kaum denken, wenn wir die 
Lage und die Ausſichten Oeſtreichs berückſichtigen, daß es in ſeiner 
Macht ſtehen wird, unſeren Kapitaliſten Bedingungen zu bieten, 
die vortheilhaft genug wären, ihnen eine Bürgſchaft gegen die Ent⸗ 
werthung zu leiſten, welche die natürliche und normale Wirkung 
einer von einem ſolchen Staate unter ſo ungünſtigen Umſtänden 
kontrahirten Anleihe zu ſein ſcheint.“ In diefem Tone geht es 
weiter. Die „Times“ warnt ihre Landsleute vom geſchäftlichen 
Standpunkte aus vor der Betheiligung an der Anleihe. Sodann 
räth ſie aber auch im Intereſſe des Friedens davon ab. * 


Frankreich. 7 
Paris, 2. Febr. [Militäriſche Maaßnahmen] Der 
Brüſſeler „Nord“ wurde geſtern auf der Poſt zurückgehalten, weil 
er eine Depeſche aus Marſeille enthält, welche die Berufung des 
Armeekorps des Generals Renaud aus Algerien nach Lyon meldet 
(. Nr. 28). Wie das Gerücht wiſſen will, ſoll dieſes Korps ver⸗ 
eint mit der Armee von Lyon dazu dienen, die Alpen⸗Armee zu 
bilden. An offizieller Stelle wird zwar verſichert, von einer ſolchen 
Maaßregel ſei bis jetzt noch keine Rede, allein im Publikum bleibt 
der Glaube an die Unvermeidlichkeit des Krieges überwiegend. Die 
obige Depeſche wird dahin erklärt, daß allerdings 4 Infanteri 
Regimenter, das 23. 41., 56. und 90. und das 8. Füge Barattke i 
welche zu dem ar des Generals Renaud gehören, in nächſter 
Dr ta u um (run 
egimenter, das 3. . und 24., e 
iſt man ſtark verſucht, hinter der 2 1 Ark hie —— 
rade im uc wel Augenblicke weitere Zwecke zu ſuchen. Se ft 
wenn es ſich wirklich um eine bloße Ablöjung handelte, würden 
doch kriegsgeübte Regimenter nach Frankreich zurückkommen, die 
mit beſſerem Erfolge ſofort zu verwenden wären. N n 
‚m IPferdeanftäufe; der geſeßgebende Körper; 
die italieniſche Frage.] Man meldet, daß die Agenten des 
Miniſteriums in der Bretagne und Normandie alle Pferde auf⸗ 
kaufen, welche auf den Märkten zu haben ſind. Der Gegenſchlag 
bis Paris bleibt nicht aus. Auf dem letzten Wochenmarkte in Are 
en find in wenigen Stunden 450 Pferde angekauft worden. — 
iſt die Rede von einer möglichen Kundgebung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers. Die Deputirten find allerdings nicht gewohnt, Op⸗ 
poſition zu machen, aber in Folge der Nachrichten, welche ſie aus 
den Provinzen 5 7 5 haben, und ermächtigt durch die! N 


ftügung der Präfekten, jollen fie beabſichtigen, in die ſe ein 
ſehr enkſchiedene und ſehr bezeichnende Stelle über e 
des Friedens, welches Frankreich empfindet, und über das geringe 
Intereſſe, welches die ſardiniſche Frage für dieſes Land bat, zu 
ſetzen. — Man behauptet, daß in Betreff der italieniſchen Frage 
ein Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und England ſi gaben dez 
und daß die Thronrede des Kaiſers, indem ſie bie ae aten des 
Friedens verherrlicht, nur von einer moraliſchen Einmi chung in 
Italien ſprechen wird, wofern nicht etwa Oeſtreich ſich weigern 
ſollte, dieſelbe annehmen zu wollen. Die „Revue des deur Mon⸗ 
des“ enthält 17 bemerkenswerthen Artikel über die ſtalie⸗ 
niſche Frage. Derſelbe entwickelt mit großer, Unparteilichkeit die 
Politik Oeſtreichs und die des Hauſes Savoyen, welches ſeit Jahr⸗ 
underten ſtückweiſe ſich zu 1 ne ſuchte, fo daß einer ſeiner 
ürſten 19 5 es heiße das die Artiſchocke Blatt für Blatt verzeh⸗ 
ker, 5 er he eee > a —— des Grafen Cavour hervor, 
welcher Piemont in eine ganz außerordentliche Lage verſetzt hat, 
und ſchließt mit folgenden Worten: Was ae e — 
die in Europa jo plötzlich wieder erwacht 1 hervorgehen —— 
kann Niemand vorherſehen oder ſagen. Sicher iſt, daß es Pro⸗ 
bleme giebt, die aus der Gewalt der Thatſachen entſtehen und von 
ſelbſt ſich aufdrängen. Man kann fie nicht umgehen, man muß in. 
mitten aller Verwickelungen einer unbeſtimmten Zukunft leben; 
aber es ſteht wenigſtens in der Macht des Menſchen, dieſe Probleme 
zu unterſuchen, ihnen ins Angeſicht zu ſchauen und ſie dadurch zu 
vereinfachen, daß man fie alles Chimäriſchen entkleidet, ohne dabei 
ihre Gefahren zu verkennen, und daß man ſie in ihren reellen Ele⸗ 
menten beobachtet. Viele Fragen bewegen ſich heutzutage in einem 
gewiſſen Halbduntel, fie drücken alle Gemüther und zeigen ſich in 
allen wre und Situationen. Man darf jedoch nicht ver⸗ 
geſſen, daß man ſie nicht löſt, indem man ſie verwickelt und indem 
man ſie überſtürzt. Ein ſtarker und freier Geiſt, Guſcciardiei, giebt 
uns aus der Tiefe ſeines Grabes folgenden Rath: Wer Schnellig⸗ 
keit mit Mäßigung vereinigen könnte, würde ein — euch 
fein; da das aber unmöglich iſt, jo richten, Alles wohl erwogen, 
Geduld und Mäßigung immer noch mehr aus, als Schnelligkeil 
und Ueberſtürzung.“ (Pr. 3.) * W 
‚—[8tiegsbefürdtungen; Ta es nachrichten. Die 
1515 Börſe war wieder in großer Unruhe Es wurden jedoch 
aſt gar keine Geſchäfte gemacht. Faſt Niemand zweifelt übtigen 
mehr an einem nahen Ausbruche des Krieges. Eine einzige Sache 
könnte denſelben noch vielleicht verhindern, d. h. die Enamngen 
Preußens und Englands, daß ſie ſich dem Ausbruche deſſelben mit 
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allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln entgegenſetzen würden. 
Hier bemüht man ſich deshalb auch jetzt, die Hinderniſſe aus dem 
Wege zu räumen. Bemerkenswerth in dieſer Beziehung iſt ein Ar⸗ 
tikel der „Preſſe“, der die Uneinigkeit Deutſchlands predigt, und 
England, das dieſes Blatt jo 4 angegriffen hat, beſchwört es, zur 
Seite Frankreichs zu 16575 in dem Kampfe, den man zu Gunſten 
Italiens beginnen will. Die „Preſſe“ macht Preußen und Eng⸗ 
land die ſchönſten Verſprechungen für die Zukunft. Man muß 119 
aber fragen, we „ nd wenn es I 
einmal Oeſtreich über den Haufen geworfen hat und Herr in Ita⸗ 
ien iſt e „Bulletin des Lol enthält ein Dekret, welches 
dem Kultus- und 


Kredit von 500,000 Fr. für den Bau eines neuen Seminars in 
Lyon eröffnet. — Der Graf Taſcher de la Pagerie erbte vor un⸗ 
fähr 20 Jahren den Titel eines Deraoge von Dalberg. Der Kai⸗ 
ſer hat denselben jept ermächtigt, dieſen Titel zu führen. — Aus 
eille, 2. Februar, 11 Uhr 45 Minuten Vormittag, wird tele⸗ 

raphirt, daß das Geſchwader, das den Prinzen und die Prinzeſſſu 


appleon von Genua abholte, ſehr günſtiges Wetter hatte. Bald 


11 Uhr lief die „Reine Hortenſe“ mit dem Geſchwader in den 
dortigen Hafen ein, um 11 ½ Uhr ſtiegen der Prinz und die Prin⸗ 
n ans Land. Quais, Straßen, Präfektur⸗Gebäude und Bahn⸗ 
of waren aufs Prachtvollſte geſchmückt. Der Empfang, der den 
euvermählten bereitet wurde, war glänzend, und die geſammte 
Bevölkerung Marſeille's nahm daran Theil. — Die „Abeille de 
Lorient“ meldet: Im „Arſenal zu Lorient herrſcht unter der ener⸗ 
giſchen Leitung des Kontre⸗Admirals Grafen v. Guyedon, eine 
außerordentliche Thätigkeit, welche anzuzeigen ſcheint, daß die Re⸗ 
gierung für alle Fälle bereit ſein will.“ — Dem „Sidcle“ wird 
i lt, daß die 120 Millionen Frs. für den Bau des Kanals 
von Nicaragua allein von engliſchen Kapitaliſten gezeichnet werden 
ſollen, unter der Bedingung, daß die 19 01 5 ein Domizil in 
London hat, wie ſie es bereits in Paris beſitzt. Die Arbeiten ſollen 
von den größten Unternehmern Englands überuommen werden. 
Hr. Belly wird ſich am 6. Febr. nach London begeben und ſich am 
15. in Southampton nach Rivas, in Nicaragua, einſchiffen. 
Neue politiſche Flugſchriftz der Kriegsplan.] 
Die Broſchüre „L’empereur Napoléon III. et TItalie“, die über⸗ 
morgen bei Didot erſcheinen wird(ſ Tel), iſt von dem Verfaſſer der vor 
8 5 einem Jahre erſchienenen Broſchüre „L'empereur Napo- 
i6on IIL et PAngleterre“, d. h. fie iſt ganz intimer Natur, und 
nach einer hohen Juſpiration von Herrn de la Gueronniere ge: 
heben 7 Bi Broſchüre iſt natürlich friedlich gehalten, es wird 
darin zu beweiſen geſucht, daß die Lage der Dinge in Italien, wie 
ie jetzt beſteht, nicht dauern kann, da ſie nothwendigerweiſe zu einer 
volution rn müſſe, und daß man deshalb Fee und die 
italteniſche Frage ſchon jetzt löſen müſſe. In dieſer? N 
der Krieg zwar nicht in ur geſtellt, aber es werden, obgleich 
in höchſt verſöhnlicher Weiſe, ſolche Dinge von Oeſtreich verlangt, 
da 5 jeder, der ſie geleſen, ſagen muß, daß der Krieg unvermeid⸗ 
55 ift, da die Wiener Regierung unmoͤglich ſich durch die Gründe, 
die in dieſer Broſchüre 2 — — ſind, beſtimmen laſſen wird, Ita⸗ 
lien zu räumen. In den Tuilerien ſelbſt ſcheint man Letzteres auch 
nicht zu glauben, und die Rüſtungen werden deshalb in einer Art 
und B e fortgeführt, die darauf ſchließen laſſen, daß der Krieg 
ausbrechen wird, ehe vier Wochen vergangen ſind. Dem beſtehenden 
Plane zufolge ſoll Oeſtreich von drei Seiten zugleich angegriffen 
werden. Die eine Armee ſoll von Piemont aus gegen die Lombar⸗ 
det marſchiren, das franzöſiſche Korps in Rom die Oeſtreicher im 
Kirchenſtäate angreifen und 50,000 Mann bei Venedig landen, um 
von dort aus zu operiren. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß man zu⸗ 
leich alle Elemente zur Bildung einer Nord⸗ oder Rhein⸗Armee 
aneh An die Spitze derſelben ſoll Peliſſier geſtellt werden, den 
der Herzog von Montebello, bisher Botſchafter in Petersburg und 
jetzt auf Urlaub in Paris, erſetzen wird. Peliſſier wird vor der 
Heede den Oberbefehl in Paris A; und den Marſchall Magnan 
erſetzen, der an dez verſtorbenen Herzogs von Piacenza Stelle die 
Gloßtengle der Ehrenlegion übernehmen ſoll. Was die Armee 
von Lyon betrifft, ſo fängt man bereits an, dieſelbe auf Kriegsfuß 
u ſeßen. Mit der Artillerie tft dieſes bereits geſchehen. Im näch⸗ 
en oder vielmehr nahen Kriege ſollen nur Kanonen mit gezogenen 
aufen in Anwendung gebracht werden. — Heute fand in den Tui⸗ 
lerien ein Miniſterrath ſtatt, der ſehr lange (bis 2è Uhr) dauerte. 


Der Prinz Jerome wohnte demſelben bei. Die Broſchüre, die über⸗ 


org wurde dem heutigen Konſeil mitgetheilt, di \ 
* en ; iſtern Prinz Torlonia,der, Eigenthümer des Theaters, hatte ſich in einer 
Prachtloge mit ſeiner bekanntlich ſchwachſinnigen Gemahlin einge⸗ 


obne, wie man jagt, großen Beifall bei den friedliebenden Min 

— ro die neue Broſchüre iſt ſehr lang, 4 Druck⸗ 
bogen, und wird einen Franken koſten. Didot wird, wenn er wie 
bei der Btoſchüre „Napoleon III. et l’Angleterre“, wieder 72,000 
Exemplare abſetzt, ein ſehr gutes Geſchäft machen und außer den 
Baiſſters der Börſe der Einzige ſein, der durch dieſe neue Ausein⸗ 
anderſetzung höchſter Ideen gewonnen haben wird. Bezeichnend 
für die Stellung der hieſigen Blätter iſt die Weigerung derſelben, 
eine Annonce aufzunehmen in welcher das Erſcheinen der neuen 
Broſchüre, als von dem Verfaſſer der Schrift: „L’Empereur 
Napoleon III. et Italie“ herrührend, angekündigt wird. Sie fürch⸗ 


„ Anſtoß zu erregen. (K. 3.) f 
= 77575 4 Phra [Der Prinz und die Prinzeſ⸗ 
— apoleon] haben ſo eben ihren feierlichen Einzug in die 


rien gehalten. i 
. Schwei z. 
Bern 2. Febr. [Kriegs vorbereitungen; die „Hel⸗ 
vet ta Differenz wegen Poſtentſchädigungenz ein 
Agent] Der in diplomakiſchen Dingen ſtets ſehr gut unterrich⸗ 
tete Pariſer orreſpondent des (konſervativen) „Genfer Journals“ 
jieht eben die gemeine politiſche Lage ziemlich düſter an, indem 
hm alle Wahrzeichen am politiſchen Horizont immer deutlicher 
und beſtimmter für das Herannahen fetenetifchet Ereigniſſe ſprechen. 
Er jagt: „Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß überall kriegerische 
üſtungen betrieben werden. In Frankreich wird in den Seehäfen 
mit erhöhter Thätigkeit 


a und es gehen da fehr ſonderbare Dinge vor; man möchte 
am Vorabend einer Invaſion glauben, jo vielſeitig ſind die 
Borſichtsmaaßregeln, welche man ergreift, beſonders an den Küſten 
N Rena Penn endlich bleibt hinter den Anftrengungen 
erh 10 e 
Rußland 


nicht zurück. enn dagegen belgiſche Blätter aus 
von einer 


Aushebung von 160,000 Mann berichten, 


Unterrichts⸗Miniſter einen außerordentlichen 


roſchüre wird 


1 und die Armee iſt bereit, ins 
ld zu rücken. England ſeinerſeits ſtellt ſich auf einen formidablen 


Kaſſe buriging, — Eine Scene in einer Loge des T 


nen; es ſtellt ſich den Zwe 


3 N 
ſo glaube ich, daß fie ſich irren. Es gehen allerdings Truppenbe⸗ 
aa in e allein die Vorbereitungen die Rußland 
macht, ſind anderer Natur.“ Die Pferdeankäufe, welche Piemont 
in der Schweiz macht, nehmen folche Dimenſionen an, daß es die 
Aufmerkſamkeit der Behörden erregt. — Eine wie große Ausdeh⸗ 
nung der radikale Verein, die „Helvetia“, bereits genommen hat, 
beweiſt der Kanton Neuenburg, wo dieſer Männerbund in acht 
Sektionen 3000 Mitglieder zählt! Das Verdienſt der Vereinigung 
wiſchen Radikalen und Independenten wird vorzüglich den An⸗ 
engen der „Helvetier“ zugeſchrieben. Die Züricher Regie⸗ 
rung, wahrſcheinlich unterſtügt durch die übrigen Kantone, wird 
in nächſter Zeit einen intereſſunten Streit mit dem Bundesrath 
en haben. Der dortige Finanzdirektor hat nämlich her⸗ 
ausgebracht, daß der Bund aus dem Ertrage des Poſtregals die 
Poſtentſchädigungen an die Kantone nicht in gehöriger Weiſe bes 
zahlt, vielmehr neue Materialanſchaffungen ꝛc. ꝛc. unter dem Namen 
von Unterhaltungskoſten widerrechtlich vorerſt vom Ertrag abzieht, 
was unter Anderm mit ein Grund der geringen diesjährigen Ent⸗ 
ſchädigung an die Kantone ſein ſoll. Die Regierung hat das Me⸗ 
morial des Finanzdirektors angenommen und ſoll es bereits nach 
Bern geſendet haben. — In den wohlhabenden katholiſchen Or⸗ 
ten des Kantons Aarau zieht ein Agent herum, der wohlhabende 
Jungfrauen für die Frauenklöfter der innern Schweiz wirbt. (Pr. 3.) 


Italien. 
Rom, 27. Jan. [Diplomatiſches.] Der neue ſpaniſche 
Botſchafter Rios Roſas iſt angekommen. — Der bayriſche, belgi⸗ 
ſche und niederländiſche Geſandte find zu den Vermählungsfeſten 
nach Neapel abgereiſt. 
Rom, 29. Jan. [Der König von Preußen; die Ab⸗ 
aben.] Das Unwohlſein, wovon Se. Maj. der König von Preu⸗ 
2 in vergangener Woche befallen wurde, war bereits vorüber, als 
es in Folge eingetretenen Regenwetters zurückkehrte. Der König 
it indeſſen nichts weniger als krank, muß aber nach Vorſchrift des 
Leibarztes Dr. Böger mehr im Zimmer als außer dem Hauſe ſich 
aufhalten. Es iſt eingeleitet, daß die Sänger der ſixtiniſchen Ka⸗ 
pelle einen Abend in der Woche oder doch zuweilen JF. MM. 
Kompoſitionen alter italieniſcher Meiſter, wie Paleſtrina's, Mar⸗ 
cello 8 u. A, ſo wie Stücke des Gregorianiſchen Kirchengeſanges, 
den der König ſehr liebt, vortragen werden. Es geſchieht dies zu⸗ 
weilen ausnahmsweiſe. Als Bunſen preußiſcher Geſandter in Rom 
war, hörte man öfters die ſixtiniſchen Fe im Palaſt Caffarelli 
bei fehlen Gelegenheiten. — Mehrere Munizipalräthe wünſchen 
der Stadt Rom in dieſem Jahre den Druck, den die fremde Okku⸗ 
pation verurſacht, durch Erleichterung der Abgaben in etwas erträg⸗ 
licher zu machen. Denn Roms Einwohner müſſen dafür die Summe 
von mehr als 180,000 Thaler aufbringen, wovon manche nicht 
unbedeutende Poſten, wie für das Offizier⸗Kaſino 10,000 Thaler, 
die Kanzöfge Polizei 11,000 Thlr., Vergütigungen für die bei den 
Manövern 0 
des kommandirenden Generals und deſſen Galawagen 6000 


möchte. Allein man dürfte dabei auf Schwierigkeiten e wenn 
auch der Staats⸗Sekretär Kardinal Antonelli, was i 

trifft, dieſen Wunſch nach Erleichterung des Abgabendrucks, welcher 
der Wunſch der ganzen Mee iſt, beim heiligen Vater 
mit Wärme befürworten würde. (K. 3.) 


— [Zuzüge nach Piemont; Eiſenbahn; Theater⸗ 


skandal] Als die erſten Gerüchte von einem wahrſcheinlichen 


Kriege im Norden Italiens laut wurden, da befiel jene Viele, welche 


früher unter polizeilicher Aufſicht geſtanden hatten, eine wahrhaft 
dämoniſche Hana welche ſie ſofort nach Genua trieb. Die römi⸗ 
ſche Polizei machte um ſo weniger Paßſchwierigkeiten, je froher ſie 
war, dieſe Klique los zu werden. Es iſt aber jetzt, da der Friede 
vorläufig geſichert ſcheint, eine gewiß bemerkenswerthe Thatſache, 
daß dieſe Züge von Sturmvögeln aus dem Kirchenſtaat, und man 
ſagt auch, aus dem Königreich beider Sicilien, nach Piemont hin 
auf Einladung dortiger Freunde eher zus als abnehmen. Man 
ſcheint alſo in Turin die kurz zuvor geſchmiedeten Pläne gegen 
Oeſtreich noch einmal bei F in die Eſſe bringen zu 
wollen. — Der Eiſenbahnbau von Rom nach Civita Vecchia gebt 
jetzt noch langſamer ſeinen Weg, als bisher, da der Direktor, dem 
die oberſte Leitung der Erdarbeiten anvertraut worden, mit der 
eaters Torre 
ann Roms, 


di Nona, bildet das Tagesgeſpräch. Der reichſte 


funden, die Oper „Lucretia Borgia“ anzuhören. Eben war auf 
der Bühne ein rührendes Duett ängeſtimmt, als die Fürſtin Torlo⸗ 
nig von ihrem Sitze aufſprang, ihren Mann beim Kopfe nahm 


und wuthentbrannt ein⸗ über das anderemal ohhh Sie können 


ſich vorſtellen, welches Intermezzo dadurch im Publikum entſtand. 
u 5 Theater löſte ſich in ein endlos ſchallendes Gelächter (I) 
auf. (V. Z.) 

Genua, 30. Jan. be Ben Journal; Mordanfall.] 
In Turin wird ein politi 5 Journal „Italia“ betitelt, erſchei⸗ 

r Italien von den Alpen bis zu jenen 
Südſpitzen in einen Einheitsſtaat zu verwandeln. — In Ancona 
erhielt vor einigen Tagen ein angeſehener Mann beim Austritt aus 


dem Theater einen Dolchſtich in den Hals. Das Motiv der That 


iſt noch nicht aufgeklärt. 
Spanien. 

Madrid, 30. Jan. [Die politiſchen Verurtheilten 
in Neapel], die der mehrfach erwähnten Gnadenbezeigungen 
theilhaftig gemacht werden ſollen, werden bekanntlich nach Kadix 
Aa und von dort auf Handelsſchiffen nach Amerika transpor⸗ 
tirt. Das neapolitaniſche Kabinet hat außerdem die ſpaniſche Re⸗ 
gierung bitten laſſen, fie möge nicht geſtatten, daß dieſe Deportirten 
den ſpaniſchen Boden beträten. In Folge deſſen hat Olozaga den 
Miniſter des Innern, Poſada Herrera, in ſehr gemäßigter Art dar⸗ 
über in der Sitzung der Cortes interpellirt, und der Miniſter hat 
ihm geantwortet, er halte ſich nicht de das Verfahren einer 
befreundeten Regierung zu beurtheilen. Dieſe Deportirten könn⸗ 
ten ohne Zweife Ihr ehrenwerthe Männer ſein, fie wären aber vor 
den Geſeßen ihres Landes ſtrafbar, und folglich ſei es ſeine Pflicht, 
während er ihnen jede mögliche Rückſicht zu Theil werden laſſe, kei⸗ 
nem ihrer Verfuche, ſich der Kontrole ihrer Regierung zu entziehen, 
die Hand zu bieten. Das „Journal des Débats“ bemerkt zu die⸗ 


ädi 3000 Thlr., fü N 2 
eſchädigten Saatfelder Thlr., für Theaterlo iR | das Prinzip I Rechtes der 
verausgabt werden, die man jetzt wenigſtens theilweiſe reduziren dem Volke mehr oder minder lompromittirten Mitglieder nächſter 


Ae nahmen im Einverſtändniß mit dem Fürſten 


‚ jegen ſuchen. 
den Kopf zu wachſen und die neue Regierung wird gewiß vollauf 


ſen Vorgängen: In jedem Falle hätte die neapolitaniſche Regie 

am Tihglten gehandelt, wenn ſie den Deportirten die Wahl des ban, 
des überlaſſen hätte, wohin fie ſich von Kadir aus begeben wollten, 
da fie durchaus nicht im Stande tft, zu verhindern, daß dieſelben 
ſich von Amerika aus nach England, Frankreich oder Piemont be⸗ 
geben, wo ſie überall Aufnahme finden. 

— [Eine Depeſche] vom 31. Januar meldet: Die Bud⸗ 
1 45 1859 und 1860 werden den Cortes in der laufenden 

eſſion vorgelezt werden. — Der Senat hat in der Unterſu⸗ 
chungsſache gegen den Senat Santaella eine geheime Sitzung 
gehalt x eee 

Rußland und Polen. 1 

Warſchau, 1. Febr. [Bankniederlage in Lodz] In 
Folge kaiſerlichen Erlaſſes wird zur Unterſtützung des Fabrikweſens 
in der Fabrikſtadt Lodz und den nahgelegenen Städten des War⸗ 
ſchauer Guberniums in genannter Stadt don Seiten der 1 1 — 
Bank eine Niederlage errichtet, welche gegen Verpfändung von Fa⸗ 
brikaten und Rohprodukten und gegen mäßigen Zins Darlehen 
verabreicht. Man erwartet von dieſer Maaßregel eine weſent⸗ 
liche Abhülfe für die ins Stocken gerathene Gewerbthätigkeit jener 
Stadt. (Schl. Z.) 54 f 

Tür kei. 

Belgrad, 27. Jan. [Skuptſching und Senat; Fürſt 
Miloſch.] Der vorgeſtern (25.) gemeldete Beſchluß der Skup⸗ 
tſchina, gemäß welchem die Unterſtaatsſekretäre Nikolitſch und Ziva⸗ 
novitſch, dann der Rath des oberſten Gerichtshofes, Kneſevitſch, und 
Major Zach des Dienſtes zu entlaſſen und des Landes zu verweiſen 
ie (. Nr. 28), wurde bis geftern Abend von dem Senat, welcher 

ezug deſſen am 25. und 28. d. fortwährend berathende Sitzungen 
hielt, nicht beſtätigt. Letzterer, wohl einſehend, daß er durch Beſtä⸗ 
tigung jenes Beſchluſſes ſein eigenes Auflöſungs⸗Urtheil ausſprechen 
würde, indem es kein Geheimniß iſt, daß die Entlaſſung und Lan⸗ 
desverweiſung den Senatspräſidenten nebſt mehreren Mitgliedern 
treffen wird, An dem Stellvertreter des Fürſten, Stewza Michailo⸗ 
vitſch, eine Gegenvorſtellung und ihn darauf aufmerkſam 9 
haben, daß jener Beſchluß der Skuptſchina gegen den Uſtav und d 
erſt kürzlich erlaſſene Proklamation des fürſtlichen Stellvertreters 
wäre, indem laut erſterem kein Beamter ohne gerichtliches Verfah⸗ 
ren und Urtheil entlaſſen und des Landes verwieſen werden könne, 
laut letzterem aber alle Beamten auf ihren Poſten belaſſen werden 
ſollen. Wir ſind nun ſehr geſpannt darauf, was der Stellvertreter 
des Fürſten erwidern und was Weiteres die Skuptſchina beſchließen 
wird! Da letztere als den Ausfluß des Volkswillens und auf le⸗ 
galem Boden ſtehend ſich betrachtet, jo wird fie auch ihren Beſchluß 
als zu Recht beſtehend in Vollzug geſetzt wiſſen wollen und zur 
Auflöſung des Senats in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung wahr⸗ 
ſcheinlich ſchreiten, wenn derſelbe bei jeiner Weigerung, den obener⸗ 
wähnten Beſchluß der Skuptſchina zu beſtätigen, beharren ſollte. 
Ertheilt aber der Senat die 1 Beſtätigung, ſo anerkennt er 

es Recht kuptſchina und muß es ſich gefal⸗ 
len laſſen, daß ein ähnliches Loos mehrere ſeiner mißliebigen, vor 
Tage trifft. (Vergl. Tel. in Nr. 27.) Auch ſcheinen dieſe Maaß⸗ 
tändniß mi 5 Mich zu geſchehe 
denn nach einer Verſion, die hier kourſirt, ſoll der Fürſt den Wunſt 


| gay oder den Auftrag gegeben haben, das Feld noch vor jeiner 


kunft in Belgrad von mehreren mißliebigen Perſönlichkeiten zu räu⸗ 
men. Mit dieſem bringt man auch die langſame Reiſe des Fürſten 


und ſeinen verlängerten Aufenthalt in Negotina in Verbindung. 
Einem on dit zufolge ſoll Fürſt Michael ſich für folgendes Miniſte⸗ 
rium ausgeſprochen haben: Stephan Michailovitſch, Senatspräſi⸗ 
dent; Alexa Simitſch, Predſtavnik (Stellvertreter) und Miniſter des 
Aeußern; Garaſchanin, Miniſter des Innern; 


\ Ljeſchanin, Miniſter 
der Finanzen; Cſernobaracz, Miniſter der Juſtiz und des Kultus. 
(Einer Nachſchrift des Korreſpondenten der P.. 3 zufolge, ſoll 


die Sitzung der Skuptſchina vom 28. ſehr ſtürmiſch dee Ant ſein, 


da es ſich um Sprengung des Senats handelte. Dieſes und die 
Aae e 


der mißliebigen Senatoren, wovon die meiſten öſtrei⸗ 
chiſche Ser 


en ſind wird die Skuptſching um jeden Preis durchzu⸗ 
ieſelbe droht aber auch dem Fürſten Miloſch über 


zu thun haben, um mit ihr fertig zu werden.) 
Belgrad, 1. Februar. tuptfclnabefc lug! Die 


| Fan Br Depeſche (. Nr. 27) lautet: „Die Skuptſchina 


hat beſchloſſen, ein Mißtrauensvotum gegen alle Miniſter und Se⸗ 


natoren abzugeben, und den Fürſten⸗Stellvertreter erſucht, dieſelben 


von ihrer Amtsthätigkeit zu entheben.* Dieſer Beſchluß findet in 
nee Pe na der „Oeſtr. Zeitung“ einigermaßen eine 
Erklärung; Der Senat hat ſich nicht für befugt gehalten, die Lan⸗ 
desverweiſung der bereits erwähnten vier höheren Beamten Nicolitſch, 
Schoah Kneſevitſch und Zach ohne vorhergegangene richterliche 
Entſcheidung auszuſprechen. Sie wurden nur von ihren Dienſt⸗ 
pflichten einſtweilen ſuspendirt, beziehen ihr Gehalt, und man will 
die Entſcheidung des Fürſten Müleſch abwarten. Man ertheilte ih⸗ 
nen den Rath, hte Wohnungen nicht zu verlaſſen. 

Vom Landtage. 

Haus der Abgeordneten. 


— [petitionsbericht.] Die Kommiſſion für Finanzen und Zöll 
a cle — über Petitionen erſtattet. Derſelbe erle igt 15 ft en 


etitionen der Juſtiz⸗Subalternbeamten der Gerichte zu Birnbaum, Sorau 
orſt, Sommerfeld, Triebel, . Neuzelle, Firſtenen Kottbus u 
Bromberg, welche überhaupt um Verbeſſerung ihrer Stellung bitten, theils 
dirt 5 ihrer Gehalte, theils durch ft Anſtellung nach 10jähri⸗ 
ienſtzeit, theils durch Fixirung des monatlichen Diätenſatzes auf mindeſtens 
90 Thlr.; endlich durch Vermehrung der etatsmäßigen Ellen im erichüſchen 
Juſtiz⸗Subakterndienſte. Gleiche Anträge ſind bereits fruher beim Shake einge» 
bracht und theilweis der en re zur Verügſichtigung übergeben, Ge ia 
tig hat die Regierung bereits allen in den Petitionen berührten Verhältniſſen 
ihre Aufmerkſamkeit zugewandt, und bei Beſtätigung des diesjährigen Staats- 
haushaltsetats die erhebliche Summe von 1,18: 945 Thlr. zur weiteren Aus⸗ 
führung der im vorigen Etat begonnenen Verbefferun der Beamten-Befoldun- 
gen verwandt, weshalb die Kommiſſion obige Anträge durch Uebergang zur 
Tagesordnung empfiehlt. — Gleichen Beſchluß hat dieſelbe über die Pelton 
des Kreis- Sekretärs Rieſen zu 1 um augemeſſene Erhöhung der 
Kreis⸗Sekretärgehalte gefaßt. Schon im Vorjahre iſt über die letzteren verhan⸗ 
delt. Dieſelben betrugen . 530 Thlr. (zwiſchen 400 — 800 Thlr.) 
neben dem Durchſchnitt von 680 Thlr. für die Regierungs-Sekretäre, 
1852 find 25,600 Thlr. zur Berbeſſerung der Kreis⸗Sekretärgehalte zu Etat ge⸗ 
kommen, auch im diesjährigen Etat iſt für die landräthlichen Behörden eine 
Mehrausgabe von 60,159 Thlr. ausgebracht, und die Regierung wird der Lage 
der Kreis. Sekretäre noch ferner ihre ufmerkfamkeit uwenden. — Die Petitib⸗ 
nen des Steuereinnehmers Hentſchel zu Falkenburg und Rentamtsdieners Kalling 


: achen. — Die Gemeinde Rothmu 
derholt um erbpachtliche Abtretung fiskaliſchen Forſtlands 
ährung ihrer Einwoh 


en; aber auch bei dieſem hat 


re Feldflur zur Ernäb! 
des Regierungsvertret 
100 Morgen des beiten Forſtbodens abgetr 
herausgeſtellt, daß ſeine Ackernutzung auf die Dauer nicht 
chtweiſe Ueberlaſſung noch ſchlechteren Bodens würde ſchli 
roletariat ſich bilde eſehen davon, daß ſi 
orſtbodens nicht emp 
ur Tagesordnung an. — 
einer Entfernung von nur 37 Fuß bei ſeiner Mühle eine 
Bäckerei gebaut, ohne ſich der Konzeſſion zu dem Betriebe derſelben bei der kom⸗ 
u verſichern, Letztere iſt im Intereſſe der Mahlſteuer · 
neider petitionirt nun um Unterftügung ſeines Konzeſ⸗ 
ſtonsgeſuches. Die Kommiſſion bedauert, daß Petent nicht vor Errichtung ſeiner 
Bäckerei die Zuſtimmung der Staatsbehörde eingeholt habe, kann ſeine Petition 
ächlichen Verhältniſſe nicht befürworten. — i 
tralſund, Königsberg und Memel petioniren, die 
8 zu veranlaſſen, wonach in ana ⸗ 
Okt. 1832 den größeren Fabrik ⸗ 


ründe trägt die Kommiſſion 


ontrole verweigert. S 


aber bei der Lage der tha 
rotfabriken zu Berlin, 

aatsregterung zu Einbringung eines G 
loger Anwendung der Kabinetsordre vom 24. 
anlagen: geſtattet werde, aus mahlſteuerpflichtigen Städten Roggenbrote in 
Quantitäten von 1 Gtnr. aufwärts aus unverſteuertem Mehl unter Kontrole 
der Steuerbehörde nach nicht ſteuerpflichti 
hen von anderen Bedenken und Schwierig 
die vier Fabriken noch nicht einmal den Bedarf ihrer Bezirke decken, 
Regierungskommiſſar in der Kommiſſion ganz beſonders hervor, daß eine ſolche 
Bevorzugung der großen Brotfabriken viele Beſchwerden der übrigen Bäcker her ⸗ 
vorrufen, auch die Konkurrenz der größeren und kleineren Bäcker, dem Intereſſe 
des Publikums zuwider, ſchwächen würde. Die Kommiſſion hält dieſe Bedenken 
für begründet und trägt deshalb auf Uebergang zur Tagesordnung an. 


Aus polniſchen Zeitungen. 
[(Zur däniſch⸗holſteinſchen Fra 
ſetzt ſeine Polemik 
däniſchen Scepter unterworfenen deutſchen 
däniſchen Regierung bei jeder Gelegenheit den freundlichen Rath, gegen die 
adeutichen Exoberungsgelüſte“, wie er das Streben der Holſteiner, ihre wohl 
verbürgte politiſche und nationale Selbſtänd 
t zu fein. In Nr. 23 des „Czas“ ſpricht derſelbe 
In Itzehoe werden noch immer Bera 
ſelben iſt noch unbekannt. Die däniſche konſervakive Partel freut ſich über die 
holſteinſche Opposition. Daſſelbe iſt mit den däniſchen Demokraten der Fall, 
haben, daß dieſer „Krebs“, wie ſie Holſtein nennen, mit 
t taatsorganismus ausgeſchnitten werden wird. Dagegen 
ßt die Partei des Geſammtſtaates den Muth finken, weil fie vorausſieht, daß 
neuen Unterhandlungen zu keinem Ziele führen werden, denn man reiche die. 
Art nur einen Finger, ſo nimmt ſie die ganze Hand. Kaum hat Dänemark 
ſteins und Lauenburgs Konzeſſionen gemacht, fo regt ſich auch 
ſte nach Schleswig, obwohl die ſtarke Wehr des Londoner Trak⸗ 
3 und des Vertrages mit dem Bundestage es bis jetzt noch nicht geſtattet, 
zu werfen, ſondern es vielmehr rathſam erſcheinen 
Will das kleine Dänemark ſolchen 
olg entgegen treten, ſo muß es vorſichtig 
higenfalls ganz. Deutſchland für Schleswig in die 


eiten, ſo wie von de 


e.] Der Korreſpondent des 
ie nationalen Rechte der dem 
erzogthümer fort, und ertheilt der 


ren, nennt, ja auf 


ungen gepflogen; das Reſultat 


weil ſie die Hoffnu 
der Zeit aus dem 


ſich offen auf die neue Beute 


eächtet der Traktate nöt 
ranken treten würde.“ 
[Zur Situation.) Der Berliner Korreſpondent des „Nadw.“ hat 
wenig Vertrauen in die Dauer d 
ſchreiht in Nr. 7: „Es iſt unleugbare 
eißel war und noch iſt, die Gott ab 
enſchheit geſendet hat. Jenes unauff 
ruhigung der Gemüther, das dem S 
ortentaliſchen Kriege vorherging, 


ärtigen politiſchen Zuſtände. 


in der italieniſchen Frage, 
erhältniß zu Oeſtreich. Eine ſolche künſtliche 
vaniſtrung der Leidenſchaften, wenn ſie ungehindert fortg 
nothwendig eine geiſtige Ermattung und Apathie hervor 
e Näpoleonlden den geeigneten Zeitpunkt zu einem unvorherg 

ff ſo techt con amore werden wählen können. 12 
weggründe ihrer Politik find, läßt ſich nur errathen; ihre providenzielle kiſſion 
unzweifelhaft. Mag es noch ein Jahr oder m 
er werden wir über Kurz oder Lang keine lokale 
iſche Kriſis haben, und nur Gott weiß, wer in derſelben beſteh 
wer untergehen wird.“ 


ͤ— — — — — 


Lokales und Provinzielle | 
V Poſen, 4. Februar. [Das Freiwilligenfeſt.] Am 
Freiwilligen⸗Detachement in dem 
g chmü uſch'ſchen „Hotel de Rome“ unter 
m Vorſitze ſeines Führers, des Kameraden v. Maſſenbach, und 
unter Theilnahme mehrerer Gäſte, das übliche Erinnerungsfeſt der 
Befreiungskriege von 1813, 14 und 15 mit einem feierlichen Mit⸗ 
tagsmahl. Einleitend verlas der Führer den denkwürdigen könig⸗ 
lichen Aufruf vom 17. März 1813: „An mein Volk“, nachdem er 
die Kameraden auf den Muth hingewieſen hatte, deſſen ſie in der 
Gegenwart bedürſten zu einem andern Kampfe, zu dem Kampfe 
mit den Beſchwerden des Alters und den Sorgen des alltäglichen 
Lebens, damit fie die Empfänglichkeit friſch und warm bewahren 
könnten für die Erinnerung an längſt ver 
der Begeiſterung, und mannh 
ückkehr dieſes Feſtes das abge 


Welches die perſönlichen Be⸗ 


age mehr, ſondern 


igen Tage beging das hieſi 
geſchmückten Saale des 


angene Tage der Jugend⸗ 
ahrnehmen, wie mit 
er gelebte Häuflein der ehemaligen 
Genoffen kleiner werde. Er erwähnte hierbei der im vergangenen 
e Lager abkommandirten Kameraden 
Gaede. Er ſchloß mit der Bitte an 
brachten Säfte: au 


in das ewige jenſeitig 
a, Hanke, Delhaes und 
ie bon einzelnen Kameraden mitge 6 
en, wenn die gegenwärtigen Feſtgenoſſen nicht m 
der Thaten des preußiſchen Volks eingedenk 
das Detachement heute noch feiert. Im 
f rachte in ergreifender Rede das Ehrenmitglied, Ober⸗Prä⸗ 
ſident v. Puttkammer die Geſundheit Sr. Maj. des Königs 
des Prinz-Regenten aus. — Der zweite Toaſt 
aterlande, in folgenden Worten vom Kameraden 
eur ausgebracht: 
„Ein, hochgefeiertes Wort iſt im Munde Aller von der S 
Grabe, ſein Laut bewegt mächtig jedes Herz, wir waren einſt von feiner, Allge⸗ 
ngerifjen, als es vom Throne herab eriholl:, „An mein 
nach, faſt einem halben Jahrhundert, tönt es elektriſch in unſerer Seele 
reußiſche Volk ſteht vorzugsweiſe ganz 
geſchichtlichen Wortes. Denn das 
n begeiſtert, durchglüht, entflammt, 
lle u 15 u Serben: auf 5 
Fi Wals emeinſchaft in Sprache, Gewohn⸗ 
itten, und iſt ſicherlich nicht jene philiſterhafte e 
ohle mitnimmt in die Fremde: Alles das iſt 
untrennbar verbindet, zu kämpfen, wie Ein 
Leben und Tod, alles das hat, wie die Geſchichte 
f die Dauer nicht verhindern können. 
Atmoſphäre, ein lebendiger und belebender 
cher Fürſtenſtamm dem politi 
hu fort und fort durchdringe 
nicht der willkürlichen O 
der Gleichheit der 
die weitere humane Entwicke g 
unauslöſchlich das Feuer unſerer Vaterlandsliebe, da entſpringt 
enz und Würde, gemeinſamer 


9 Wort Vaterland. Das 
unter dem Zauber die 
u Preußen erwärmt, das i 
was Anderes, als die Erd 
t, etwas Anderes, als die 


Vaterland, das de 
wenn es gilt, iſt et 
Landkarte umgrenz 


er Auswanderer an ſeiner 
e Kitt, der ein Bo 


0 iſt eine geiſtige 
eift, den ein ſchöpferiſcher 

per eingehaucht hat, daß er i 
in Geiſt der geſetzlich 


ich geographischen 
und ſchgend um⸗ 
rdnung und Freiheit; 
und Rechte Aller, ein 
ung. Da lodert immerdar 


Bewußtſein gemein 
d Fehler die geſchichtlich vorgezeichnete Bahn zu verwiſchen drohen, die 


4 


feſte Zuverſicht: daß der alte, unverrückbare Regulator, der Gentus 
der en feinen lichtſtrahlenden Banner „Suum cuique“ bald wieder 
die Wolken durchbrechen läßt und den Himmel klar macht. Das iſt der Zauber, 


Kameraden, der uns vorzugsweiſe jo ganz, ſo unbedingt an das Vater- 
land feſſelt und der auch heute uns hier vereint, wenn auch nicht zu Mannestha⸗ 
ten, jo doch zu ihrem Gedächtniß, zur Feier der Erinnerung an den erhabenen 
Regulator von 1813, 14, 15, heute in erhöheter Weihe ar unter dem Ein⸗ 
drucke der neueſten Botſchaft, die das e Preußenland mit Freude erfüllt. 
Auf Befehl, theure Kameraden, erhebe ich dieſen — um unſerer Liebe und 
Verehrung den von uns Allen innig empfundenen Ausdruck zu geben, bringen 
wir ihn dem Vaterlande, hoch lebe Preußen, unſer Vaterland!“ 

Kamerad Klebs hatte den Toaſt auf das Heer und ſeine 
Führer übernommen: | 

„Ich kann den Toaſt auf das Heer und feine Führer nicht würdiger einlei⸗ 
ten, als wenn ich an die Worte erinnere, mit denen unjer erhabener Prinz- 
Regent bei Eröffnung des diesjährigen Landtages der Armee 15 „der 
Armee, die mit unerſchütterlicher Treue und Ergebenheit im Kriege wie im 
Frieden die on Preußens aufrecht zu erhalten und zu. erfämpfen Hon 
hat. Dieſes ehrenvolle Zeugniß des oberſten Kriegsherrn findet ſeine Beſtä⸗ 
tigung in jedem Blatte unſerer vaterländiſchen Geſchichte. Von jener Zeit, wo 
Europa von dem kleinen, bis dahin kaum dem Namen nach gekannten Bran- 
denburg durch deſſen tapferes und ſiegreiches, von dem großen Kurfürſten ges 
ſchaffenes Heer, die erſte nachdrückliche Kunde erhielt, bis auf die heutige Zeit, 
alſo während eines Zeitraumes von I 200 Jahren, hat unſer Heer fi 
durch ſeine Thaten bewährt. Es hat vor 100 Jahren unter dem großen Frieder 
einen ſiebenjährigen, oft verzweifelten der Niger die Heere von halb Europa 
e beſtanden; es hat ſpäter in den iegen, deren Gedächtniß wir heute 

egehen, das Vaterland gerettet, von einem übermüthigen Feinde befreit und 
zu ſeiner früheren Größe emporgehoben; es hat endlich in der neueſten Zeit die 
Hydra der Revolution mit Mur und Selbſtverleugnung bewältigt, taub gegen 
alle verlockenden Stimmen. Selbſt jene unglückliche Kataſtrophe von 1806/7, 
an die wir nur ungern zu denken pflegen und doch, als Mahnung und Warnung, 
öfter denken ſollten, ſie hat nur die Schaale, nicht den innerſten Kern unſerer 
Wehrmacht getroffen; 41 iſt für uns nur der dunkle Hintergrund, auf welchem 
der Glanz der ſpätern Wiedererhebung um ſo heller ſtrahlt. Diele Thaten und 
Verdienſte unſeres Heeres um das Vaterland können unſere Feinde und Neider 
nicht wegleugnen; ſie verkehren aber das, worauf wir ſtolz ſind, in einen Vor⸗ 
wurf, indem ſie Preußen als einen Soldatenſtgat bezeichnen. Die aber 
alſo urtheilen, ſie verkennen vor Allem zweierlei: Preußens Beruf und 
Stellung und die Beſchaffenheit ſeines Fefe Ein jeder Staat 
hat ſeine eigene Geſchichte, ſeinen Helen Beruf. Es giebt Staaten, die durch 
dynaſtiſche Verbindungen, durch Heirathen der Hensche ihr Glück gemacht 
haben; es giebt andere, denen die Natur in Bergen und Meeren mächtige 
Schutzwehren verlieh; noch andere, die durch das Band der Nationalität und 
einer althiſtoriſchen Einheit zu einem großen Ganzen wie aus einem Guſſe 
peruorgegnngen nd. Anders mit Preußen, Preußen iu ſich die ke 
inheit erſt mühſam und allmälig ſchaffen können; es hat fich durch Hinderniſſe 
der Natur und der Menſchen Bahn brechen, es hat ſich ſeine Stellung mit dem 
Schwerte erkämpfen müſſen. Und noch heute, nachdem aus der kleinen Mark. 
grafſchaft Brandenburg längſt eine europäiſche Großmacht geworden, befindet 
ch in der 40 5 65 en, aber immer gefährlichen Stellung, Deutſch⸗ 
lands Grenzwächter nach Oſten und Weſten zu ſein. Es darf daher nicht ver- 
wundern, wenn in Preußens Waagſchaale das Schwert gewichtiger als anders⸗ 
wo e Unſere Regenten würden ihre Pflichten verkannt haben, wenn ſie die 
Wehrkraft des Landes nicht jo ſtark als möglich auszubilden geſtrebt hätten. 
Ja, Preußen iſt ein kriegeriſcher Staat und wird es wohl immer bleiben, 
aber kein Soldatenſtaat in dem Sinne, wie jener Vorwurf es meint. Sein 
Heer dient nicht um des Soldes, ſondern um des Königs und Vaterlandes wil⸗ 
len; es iſt kein fremdes Element, ſondern hervorgegangen aus dem Volke und 
beſtimmt, zum Volke wieder zurit zukehren. Der Fee hat aufgehört, 
eine bloße Zwangspflicht zu fein, er ift ein RG „eine Ehre des Staats. 
bürgers geworden. Und dice allgemeine Wehrha 9 — weit entfernt, unſer 
Land in e 8 Heereslager zu wandeln, hat den Blüten und Früch 
ten der Givilifation keinen Abbruch gethan, ſie im Gegentheil erhalten und ge. 
fördert. Nicht bloß unſere Heerezmanzver beſucht der Fremde; er wallfahr⸗ 
let auch zu unſeren Muſeen und Kunſtſchätzen, zu den Hörſälen der ee 
zu den Stätten der Induſtrie; und von manchen unſerer Inſtitutionen in Kirche, 
Staat und Gemeinde * ſich das Ausland Belehrung und Muſter genommen. 
Unſere Armee eit iſt eine Schule der Zucht, Ordnung und Gefittung, der 
phyſiſchen und geiſtigen Wage für den großen Haufen geworden. Und ſo 
möge und ſo wird es immerdar bleiben. Dafür bürgt uns die lorreiche Ver⸗ 
angenheit unſeres Heeres, dafür der Geift, der von unſern edlen und weiſen 
Küchen ausgeht, und feinen Wiederhall in einem treuen, feiner Beſtimmung 
ſich bewußten Volke findet. In 355 7 laſſen Sie uns, werthe Kame⸗ 
raden und Gäſte, die Becher heben und leeren Huf die Zukunft unjeres 
Heeres und ſeiner Führer.“ 2 

Den deutſchen Frauen widmete Kamerad Ordelin herz⸗ 
liche Worte der Erinnerung und des Dankes, wie folgt: 

„Seit der langen Reihe von Jahren, in welcher unſer kameradſchaftlicher 
Verein beſteht, haben wir in ihm immer der deutſchen Frauen und Jui auen, 
die im Kriege und in den 975 en unſere verwundeten Gefährten mi ſeltner 
Aufmerkſamkeit pflegten, in Dank und Wiang if dg Gott möge es 409 
denen heute noch lohnen, Die ſeit jener langen Friſt durch ſeine Gnade no 
wohlerhalten unter ung wallen! Jetzt aber glaube ich, haben wir als im 
Alter hoch vorgerückte Veteranen, die herzinnige Pflicht, auch der Frauen und 
Jungfrauen zu gedenken, die im er rauten Alter und durch ihre liebepolle 
Pflege die no übrigen Tage unſeres Lebens verſüßen, wir find ihnen den herz. 
lichſten Dank schuldig. Kameraden, ergreiffet die gläfernen Waffen, hoch leben 
unſre lieben Frauen und Kinder!“ 

Mit tiefer r Kamerad Brzoſowski, der 
einſt am offenen Grabe Th. Körner's geſtanden, den Toaſt aus auf 
die gebliebenen Kam fgemo] en: 

„Mit heiliger Scheu berühre ich die ernfte, elegiſche Seite unſeres Beites, 
indem ich den gebliebenen Kameraden ein stilles Opfer weihe. Auch fie, die jetzt 
verklärten Kameraden, betraten einſt, begeiſtert von erhabener Vaterlandsliebe, 
die 1 Bahn, auf welcher der Tod in tauſend Geſtälten brauſet. Sie war⸗ 

fen ihre Leiber den feindlichen Geſchoſſen, Schwertern und Aue entgegen; ſie 

kämpften muthig, mächtig und gottvertrauend, bis fie fielen im heiligen Kampfe 
für König und Vaterland. Ihr Kampf war keine vorüberrauſchende Erichei- 
nung, 17 vielmehr eine im Ewigen begründete und auf Erden fortwirkende 
Vernunft⸗ und Heldenthat. Sie ſtarben freudig in der Hoffnung daß über ihren 
Gräbern 1 und würdigere Generationen aufblühen würden. Ihr Tod 
war der Keim einer friſcheren und höheren Kultur unſeres Geſchlechts. Die 
Früchte ihres Todes genießt die gebildete Welt. Derartige Thaten aber haben 
Anſprüche auf dauernde Anerkennung. Heilig bleibe uns daher das Andenken 
der Helden und Kameraden, die auf dem Felde der Ehre ihr Fasten vergoſſen. 
Heillg bleibe uns das Andenken der Kriegsgenoſſen die, nach erkümpftem Frie⸗ 
den, zum ewigen Lichte abberufen find. Ein freundliches Andenken ſei aber auch 
mit vorherrſchender Liebe und Wehmuth gewidmet: unſeren geliebten und 
theuern Kameraden, den frühern Feſtgenoſſen, die nach der Stiftung diejes 
Feſtes, vor 21 Jahren, von uns c en a und deren Namen auf dieſem 
Ehrendenkmal mit heiligen Kreuzen glänzen! Wer von uns aber könnte der 
Zeiten von 1813, 14 NS 15 gedenken, ohne daß vor ſeine bewegte Seele träte: 
die hehre Geſtalt des könig Icpen Trägers jener denen und weltgeſchicht⸗ 
lichen Thaten und Begebenheiten? Glorteiches Andenken daher dem großen 
Todten, dem Genius ſeines Volkes, dem hochſeligen König Friedrich Wilhelm II. 
Ihm bleibe Lob, Dank und Preis jetzt und zu allen Zeiten. Allen gebliebenen 
Helden und Kameraden, die durch den Liebes auch der Geiſterwelt mit uns ver⸗ 
einigt find, ſei daher in Andacht, Verehrung und Liebe ein ſtilles Opfer darge 
daa ef Ruhe werde ihnen; Ewiges Licht leuchte ihnen; Ewige Freude 
erquicke ſie. f 

Hierauf, als der Pokal die Runde machen ſollte, rief der De⸗ 
tachementsführer v. Maſſenbach den Kameraden zu: „Wenn Sie, 
wie ich überzeugt bin, den, der vor 18 Jahren den erſten Weihe⸗ 
trunk aus dieſem Pokal nahm, noch in Ihrem Herzen tragen, ſo 
rufen Sie mit mir: Hoch lebe Stavenhagen! Da brach 
ein allgemeiner Jubel aus, und ein donnerndes Hoch bezeugte die 
innige n der Kameraden an ihren früheren Chef. 
Während der Lafel führte die Kapelle des 7. Infanterie Regiments 
klaſſiſche Mufikſtücke aus, die mit alten Kriegsliedern abwechſelten. 
Vor dem Schluß des Mahls brachte Kamerad Rother in gemüth⸗ 


licher Ansprache die dürftigen des Detachements in Erinne⸗ 
rung, und die demnächſt von den Kameraden Vorwerk und Zobel 


vorgenommene Sammlung hatte ein günſtiges Ergebniß. 


lle. Die Zehen find mit langen Krallen 
plar zeigte ſich ſehr zahm 


ifffabrt; aus d 
Wies se ee ea f 


t geſonnen find, d 


zahlt hier gegenwärtig für W 
r., große Gerft 2 42—43 Able 


tum Getreide zu verladen, 
Stettin nicht harmoniren. Man 
bis 70 Thlr., für Roggen 46 Th 


ſowohl 5 das Inne 
einung, die in unſerer 
end 3 rg e en fteiam müſſen, Mein in 
e he zu ſein, als man gern annehmen möchte. 
e Exute in den öſtlichen Provinzen — e 
ache allein kein ausreichende 


Sachſen und der La 


weiſet, fo dürfte dieſe Thatſ 
ed bafiten. 
n und Berlin, von wo daſſelbe über oder 
land weiter verſendet werden kaun. N 1 
das Geſchäft ins Stocken gerathen. Das Danied 
übt eine lähmende Einwirkung au 
werden Klagen über ſchlechte Geſchäfte laut. 
ſige Geſchäftsleben auf jo 


en, doch auch dieſe, 
haltigen Folgen vorüb 
ſſe der ländlichen Be 
wiederum einige zu Grunde 
kenden Füßen ſteht, daß er kaum 
wird überſtehen können. 


die ganzen Verkehr 


der und ſolider Ba 
mannswelt wenn a 


ſis, * wie die welt 
ſchäftsſtille zwar em 


ieſes für die Beſitzer überaus ungünſtige Jahr 


n genießen können. 
efriedigend. — Unſer 


aum (vorläufig be 
o daß eine Erweiterung wohl 
eine Tertig errichtet 


e 


30. Sonnabend, 


gewiſſer Ausficht; 
erhebliche Schwierigkeiten bietet, da 
zweite Klaſſe der kath. Schule nr üb 
bracht werden können. — 

iſt noch nicht erfüllt. — Unſere 
kaum paſſirbar; möchte man 
einkichten. . „ Me © 


Oborniker Brücke. | 
Kahn Nr. 862, Schiffer Friedrich Götze, und Kahn HOTEL 


Am 3. Februar. K f ‚und. 
Nr. 187, Schiffer Chriſt. Beſe, beide von Magdeburg nach Poſen mit Gütern. 


1 Bekanntmachung. 
Die Lieferung von circa 1500 Tonnen friſch 
gebrannten Gogoliner Kalk für den Feſtungsbau 
zu Poſen pro 1859 joll im Wege der öffentli⸗ 
chen Submiſſion an den Mindeſtfordernden aus⸗ 

1 werden. 4 
ieferungsluſtige wollen ihre Offerten verſie⸗ 
gelt unter Vermerk des Inhalts auf der Adreſſe 

bis Freitag den 11. Februar c. 

10 uhr Vormittags 
in das Bureau der Feſtungsbau⸗ Direktion ein- 
reichen, woſelbſt auch die nähern Bedingungen, 
auf die beſonders aufmerkſam gemacht wird, ein⸗ 
geſehen werden können. 

Poſen, den 3. Februar 1859. 
Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 
\ achtungsanzeige. 
Es ſoll der, zu dem 
belegenen ehemaligen Czwikowskiſchen Grund⸗ 
ſtücke gehörige Gemüſegarten vom 1. März c. 
bis zum 1. April 1860 an den Meiſtbietenden 
anderweit verpachtet werden. 7 
Pachtluſtige werden daher hierdurch erſucht, 
ihre ſchriftlichen Offerten bis zum 21. Februar 
d. J. in unſerem Centralbureau auf dem hieſigen 
Bahnhofe abzugeben. 

Poſen, den 29. Januar 1859. 
Kommiſſion der königl. Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
für den Bau der Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn. 

ur Verpachtung der Einnahmen der Chauſſee⸗ 
3 geld- Hebeſtelle Roa bei Goſtyn lauf der 
Rawicz⸗Goſtyner Kreis- Chauſſee) an den Beit- 
bietenden ſteht auf n 
den 9. März u. e. , 
‚von 10 bis 12 Uhr früh, 
im Landraths⸗Amte zu Rawicz Termin an. 
Die 0 vom 1. April 1859 bis 
um 1. April 1860, und — die 9 des 
Chaufiee eldes bei dieſer Stelle für 1½ Meile 
att. Alle ſonſtigen Pachtbedingungen ſind im 
urenu des landräthlichen Amtes zu Rawicz 
einzuſehen. K 
awicz, den 31. Januar 1859. 
Die ſtädtiſche Chauſſeebau⸗Kommiſſion 
des Kröbener Kreiſes. 


egene Vorwerk Willanow, 


be 
720 


er werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
” — 12 K ae 1858. 
ehr. 
Der unten näherbezeichnete Kommiſſionär Karl 
Lewek aus Poſen, angeblich ein Sohn des Wund- 
arztes Lewek daſelbſt, zuletzt neue Friedricheſtr. 75, 
wohnhaft, iſt der Unterjeplagung verdächtig, hat 
aus feiner Wohnung heimlich entfernt und 
N t ſich wahrſcheinlich außerhalb Berlins ver · 
orgen. Ein Jeder, welcher von dem Aufent- 
halte des Lewek Kenntniß hat, wird aufgefor⸗ 
dert, davon unverzüglich der nächſten Gerichts⸗ 
oder Polizeibehörde feige zu machen. Gleich- 
zeitig werden alle Civil⸗ und Militärbehörden 
des In⸗ und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
7 en zu vigiliren, ihn im Betretungs- 
falle smehmen und mit allen bei ihm ſich 
vorfindenden Gegenſtänden und Geldern mittelſt 
Transportes an die 
nißexpedition abzuliefern. 


Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da- peruan. 


— entſtandenen baaren Auslagen und den 
rlichen Behörden des Auslandes eine gleiche 
Rechtswillfährigkeit verſichert. 
Kö Berlin, 2. Februar 1859. 

nigliches Stadtgericht, Abtheilung 
Unterfuchungsfachen, 


kalement des Lewek. Derſel 
Jahr Ei jüdiſcher Religion, am 16. Februar 
danke A hat Br —. 9 Ban 
ſchmale Geſichtsbildung, ſchwar⸗ 
fall Lare Backenbart und iſt kleiner Ge⸗ 
nischen Mantel. 
Bekanntmachung. 
2. de de aden Fact RAIL 
— Stan n iſt der Rechtsanwalt 
— el — . — fnitiven Verwalter der 
e ernann — . Ts: 1859. 
Königl. Kreisgericht 1. eilung. 
Ger Kominifiar des Konturen il 
um Zeichnen Unterricht, 
—— —— 8 bis — — früh, werden 
e nehmer geſucht. 
7 b. Maler * Zeichnenlehrer Czar⸗ 
nikow, gr. Ritterſtr. 7. 


* 


—Strombericht. 


Herren 


Lewek trug in der letzten Zeit einen fpa-| _ 


STERN’S 


| 
werden, was indeß nicht | 

| 

1 BAZAR. 

1 

1 


D 


Inferale und Bör 


| Auktion. 


Dienſtag am S. Februar werde ich im 
Auktionslokale Breiteſtraße Nr. 20 und 
Büttelſtraße Nr. 1 


0 
verſchiedene Mahagoni⸗ und 
Birken⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Bettſtellen mit 
Sprungfeder⸗Matratzen, Kronleuchter⸗ 
Sophas, Chaiſes longues, Servan, 
ten ꝛc. ꝛc. 5 

ferner: rothe Rhein- und Ungarweine, 
Abſynth und Madeira, 2 

ſo wie eine Partie Gummiſchuhe für Her⸗ 
ren, Damen und Kinder in allen 


t. Markin Nr. 24/5, Größen, 


ver baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver» 
eigern. 
Lipſchitz, königl. Auktionskommiffarius. 


Pferde⸗Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier 
werde ich Mittwoch den h. Februar c. Vor⸗ 


mittags um 11 Uhr vor dem Kreisgerichte- | fr 


gebäude hier 


ein Pferd, braune Stute, 5 Fuß 2 Zoll 5 


groß, circa 10 Jahre alt, - 
öffentlich meiftbietend gegen baare Kato ver⸗ 
ſteigern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Di Bauſtelle Mühlenſtraſſe N. 1 iſt 
zu verkaufen. Näheres bei G. Preuss, 
Waſſerſtraße Nr. 8/9. 


De Kaffeehaus in Kernwerksmühle 


iſt von Oſtern ab zu verpachten; richts hierſelbſt ſoll das bisher unter der Firma 
auch iſt daſelbſt Roggenkleie zu verkaufen. Simon 
— — —— —— 


Bayriſche Bier Branerei 


von 


zu jeder Zeit, ohne Rückſicht auf Ae e 
icher 


und 5 Sgr. Spundgeld, ohne Aufſchlag bei 7. 
%, Ya Tonnen. Kunden, welche ihren Bedarf 
auch während des Winters von mir nehmen, will 
ich mich kontraktlich verpflichten, bis Ende Ok⸗ 
tober Lagerbier zu liefern. 2 

0 friſche er Stellhefe für die 

rennerei⸗ 

Bäckerhefe. 


Weizen, mW 


ndem i 
rſtraße 13c., im Odeum. bringe, . ich auf das 


eſitzer, ebenſo auch gute . Garten, Mühlenſtraße 10, 
verkauft. ; 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Februar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. v. Radonski aus Dominowo, 
die Kaufleute Raußnitz, Levin und Roſenkranz aus Berlin, Michaelis aus 
and Cohn aus Schwerin. 8 

OTEL DE LEUROPE. Die Rentiers v. Korytkowski aus 

Swadzim, Wilke aus Stettin und Frau Bernhard aus Berlin, die Kauf⸗ 

leute Weinhold aus Stettin, Knoll sen. und jun. aus Grüß, Kreisrichter 

Lorek nebſt Frau aus Wreſchen. 

Die Gutsb. v. Lipski aus Neu⸗Ludo 

kowagorka, v. Lubienski aus Kigezyn, S 

drzynski aus Siernik, v. Koſzutski aus Modliſzewo, Graf Mielzynski aus 

Ha 5 


L 


Ramke aus Gorzewo. 
RD. Die Gutsb. v. 


m, v. Radonski aus Kocial⸗ 
oldrzynski aus Lubaſz, Szöl⸗ 


apowski aus Bonikowo, v. Za⸗ 
krzewski aus Baranowo, v. Stoc aus Tarnowo und v. Szezawinski aus 


Brylewo, Oetonomie⸗ und Spezialtommiſſar v. Lubomgeki aus Oſtrowo, 


5. Februar 1859. 


Kaufmann Weſtphal aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger Gebrüder v. Chrzanowski aus 


1 1 


aus Wielichowo. 


Für Garten; und Gutsbeſitzer. 
Zur Anfertigung und praktiſchen Ausführung 
von Gartenplänen zu neuen, oder zur Umwand⸗ 
lung ſchon beſtehender Garten- und Parkanlagen 
im bildenden, dem Prinzipe der Natur und der 
Kunſt Rechnung tragenden Geſchmacke ſtelle ich 
1 ergebenſt gegen billiges Honorar zur Dis⸗ 
poſition. 

Bartholdshof bei Poſen, im Februar 1859. 

II. Barthold, Pflanzungsinſpektor. 
* 

J. Seelig. 
Gaſthofbeſitzer St. Martin Nr. 70 in Poſen, 
unweit des Bahnhofes, empfiehlt ſich dem ge⸗ 
ehrten reiſenden Publikum. 
trohhüte zum Waſchen, Moderniſiren und 

Färben werden angenommen und nach Ber. 

lin befördert von | 

Marie Eltan, Schloßstr. 2_ 

ER FED ER a: I: ET ER ER 
( Alle Arten Stroh, 7 8 und Bor⸗ 
duren⸗Hüte werden zur Beſorgung der be⸗ 
0 ſten Wäſche angenommen und franko, nach 

7 


Berlin befördert durch 
Gesehw. Herrmann, 


orten Gilberfranfen, fo | 
ſämmtliche e ee werden auf 
Beſtellungen billig und ſauber angefertigt von 
A. Warschauer, | 

Büttel⸗ und Schloſſerſtraßenecke Nr. 1. 
1 


Bekanntmachung. 


In ir Beſchluſſes des königlichen Kreisge⸗ 


Ephraim bier am alten 
Markte ſub Nr. 66 betriebene Modewaa⸗ 
rengeſchäft, über welches der Konkurs eröffnet 
worden, unter meiner Leitung vorläufig fortge⸗ 


führt werden. 


altige La⸗ 
Manie und 


als 9 Verwalter der 


phraimſchen Konkursmaſſe. 
7 Barlebens Hof 
werden engliſ e Steinkohlen . . . a 11½ Sgr. 
liſche Koaks 82133 
ſchleſſſch Steinkohlen 410 
n A 6 - 


de She | 
ilühende Hyazinthen und Tulpen in 
B 1255 ea, jo wie eta Miles 
men Bonquets werden zu ſoliden Preiſen im 


1857er Ernte, beſonders zu Oſtermehl ſich eignend, als auch 


Snat⸗ und 


verkaufen billigſtt 


Poſen, H 


nano, und allen anderen 
Berlin, den 25. Januar 1859. 


; träge entgegen 
nimmt — fen, den W. Januar 1859. 


Segel, Klceſaat, roth und weiß, Witken, Thymothec, Ray⸗ 

rus, Spörgel, ſo wie alle anderen Sämereien empfehle ich bil- 
ligſt. Näheres beſagen meine Preisverzeichniſſe. 5 
| Calvary, Drieitrape Mr 1. Beg ud d dene Ae 


räthe von Fichten⸗ oder Rothtannen., Weißtan⸗ 
nen-, Kiefern-, 
Meerſtrandskiefern⸗, B 
chen, Weißbuchen⸗, Schwarzellern⸗ Bergellern- 
Eichen» und anderen Laub⸗ und 
beſtens mg 
Sämmtliche 
|gereini t, die der Nadelhölzer abgeflügelt. Preis⸗ 
ver, aachniſſe ſtehen auf portofreie Anfragen gern 
Bienften. 


v 
zu 

> H. G. Trumpff's Nachfolger 
| in Blankenburg am Harz. 


Julius Kantorowiez & Sohn, Markt Nr. 41. 


F 32 FRE # or EEG: eh SEE; ALTE 
BT Sir Landwirthe! 

Unſere Zufuhren von friſchem Pferdezahn⸗Mais erwarten wir Ende März von £ 2 2 ? 
Amerika, und können die uns 5 in ſchönem Saatkorn rechtzeitig asg fahrt geprüfter Bandagiſt, Wilhelmsſtraße Nr. 8, 
werden. Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer, die Aufträge der Kürze wegen unſerem Vertreter in 
1 Bee Rudolph Rabsilber, zu übergeben, unter 
ie hieſi i-Geräna« hafter Ausführung. 2 
ns- af Zu leich empfehlen wir unſer Lager aller Arten Feld- und Waldſämereien, jo wie 
Düngungsſtoffe. 


De nehmend auf obige Annonce der Herren J. F. Foppe & Comp. in Berlin 


Waldſamen. 


Zur jetzigen Kulturzeit halte ich meine Vor- 
Lärchen-, Schwarzkiefern, 
Set, Ahorn⸗, ) | 


Nadelh Igfamen 
Sämereien ſind friſch und ut 


Kocherbſen 


Verſicherung gewiſſen⸗ 
J. F. Poppe * Comp: 


Rudolph Kabsilber, Spediteur. 


Blumenbonguets 

aus friſchen Blumen find in meinen Treibhäu- 

ern zu haben; Beſtellungen darauf werden auch 

in meiner Niederlage von Gartenprodukten, 

Wilhelmsplatz 14 b., entgegengenommen. 

Bartholdshof bei Poſen. ’ | 
I. Barthold, Pflanzungsinſpektor. 


— 


Eebſen. Wicken, rothe und weiße se 


Kleeſaat, Thymothee und friſche 
Rapokuchen empfiehlt ö 
Heilmann Marcus. 


ſen⸗Nachrichten. 


ſind g 


671717. | Tuba mi TanTen dioratme en 
Breslauer Weberbauer ſches GG S et as. eien al Be 10 
hayriſch Lagerbier heut vom da, Sen d und Remife von 1. 


aß bei i | 
0. A. Dullin, Bergſtr. 15. 


r 5 ad ine möblirte Stube iſt i D 
Vanille⸗Haus⸗Cholade, Cry ae Sinne Jer 28 
ts friſch, & 12 1 — Pfund, die Portion Geſch 
„1% Sgr., 
Racahout des Arabes, 


loſe (nicht in Schachteln), A 9 Sgr. pro Pfund, 
Ne Frenzel & Co., Bresiiu 11.88 


Echten Probſteier 
Original⸗Saat⸗Hafer 


empfehlen in 
und ſpediren | 


ganz vorzüglicher Qualität, 
olchen nach allen Richtungen. 
Bei der Beſtellung werden 4 Thlr. pro 
Tonne Angeld erbeken; eine Tonne in der 
Probſtei enthält 2¼ Berl. Scheffel. 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


In Bredenfelde bei Stavenhagen in ze; 


Kosmowo. 

BUSCH S HOTEL DER ROME. Die Rittergutsb. v. Sydow aus Karni⸗ 
ſewo und v. Tappenbeck aus Berlin, die Kaufleute Ruhemann aus Lam. 
berg, Bahrmann aus Magdeburg, Schwerin aus Breslau und Zeiſſing 


aus Glogau. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Rüdiger aus Rawicz und Behrends 
aus Oppeln, Rittergutsb. Kierſchſtein aus ydowo. 

HOTEL DE PARIS. Beamter Mierzejewski aus Jankowo und Gutsb. 

v. Loſſow aus Starczanowo. 

KRUG’S HOTEL. Madame Kaiſer aus Punitz, die Handelsleute Koſchinski 
und Müller aus Sarne, Kaufmann Himmelweit aus Schmiegel. 

ZUM Lau. Baubeamter Küßner aus Alt-Boyen und Bäckermſtr. Mühle 


St. Adalbertſtraße Nr. 40. 
Ich empfehle den geehrten Guts⸗ und Garten⸗ 
beſitzern meine guten Blumen» und Gemüſeſä⸗ 
mereien, übernehme auch die Einrichtung und 
Unterhaltung von Privatgärten, wozu ich die 
erforderlichen Bäume, Sträucher ꝛc. durch meine 
Geſchäftsverbindungen in Berlin und am hie⸗ 
ſigen Orte, im Stande bin, für billige Preiſe 
zu liefern. Geneigte Aufträge jeder Art werde 
ich mit Pünktlichkeit und Sorgfalt erledigen. 
Albert Krause, Kunſtgärtner, 
St. Adalbertſtr. Nr. 40. 


Echten peruaniſchen Guano 
vom hieſigen Commiſſionslager des Oekonomie 
Raths Hrn. C. Geyer in Dresden empfiehlt 
zur Frühjahrsbeſtellung Theodor Baarth, 
Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


24 0 


welches rauher, spröder, . und 


schuppi 
ERBEN 


Feuerſpritzen 


J. Krysiewiez, 


Gerberſtraßſe Nr. 10. 
Webe und bemalte Porzellan. und Glasſachen 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
S. K 
Nr. 9. Wilhelmsſtr. 9. 
NB. Echte Porzellan⸗Teller von 1 
Taſſen von 25 Sgr. das Dutzend an. 


Atrappen 


in größter Auswahl ſind ſo eben wieder einge⸗ 


r Haut sofort eine uo 
ze, sammtartige Weichheit ertheikt. 


ya 
e 


antorowiez, 


Thlr. und oder ſti 


ılihuende. Se- 


Johann Meyer, 
ue Strasse. 


Pfannkuchen, 


à Stück 6 und S Pf., täglich einige 
Mal friſch bei 

'  Jonanna Hartwig, 
— Waſeerſtraße Nr. 17. 
Meng; den 7. d. M., werden wir auf dem 
Al Fiſchmarkte einen großen Wels pfund⸗ 
ückweiſe, Vormittag um 9 Uhr, verkaufen. 
Nowieki und Tuszewski. 


Heräucherten und ma⸗ 


rinirten Lachs, 


eräucherten 


troffen; eben ſo erhielt ich eine neue Sendung UND marinirten ! al empfingen 


von den ſo ſehr beliebten 


Weinrchen⸗Stücken, 


W. F. Weyer & Comp., 
Wilhelmsplatz 2. 


und offerire davon zu den billigſten Preiſen. = hmadvolles Leinöl zum Speisen, welches 


H. A. Fischer (Carl John), 


Wilhelmsſtraße Nr. 18, 
vis-A-yis Hotel de France. 


J. Menzel, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager der zweckmä⸗ 
ßigſten Bruchbänder nach den neueſten Konſtruk⸗ 
wodurch ich jedem Bruchkranken auf die 
te Weiſe Hülfe zu leiſten im Stande bin 

auch halte ich ſtets vorräthig alle zur Kranken⸗ 


tionen 
ichnellf 


pflege ‚erforderlichen Apparate, "7 
= Barlebens Hof 


Komprimirte Roſenpomade, 


ausgezeichnet für den Haarwuchs und gur Ver⸗ 
8885 


g des Haares, empfiehlt in B 
r. 
udwig Johann Meyer. 


10% und ½ Packung 


\ 


werden auf Güter im Herzogthum Po ſen zur 
erſten Stelle bis zur Hälfte der landſchaftli 
Taxe, jedoch nicht unter 15,000 Thlr.“ auf 


lau bei . 
erhaltene Mahagoni⸗ und Birken⸗Möbel, 
und zwar zwei Kleiderſpinde, ein Schreibſekretär, 
ein Großvaterſtuhl, ein Tiſch, eine Waſchtoilette, 
eine Kommode und ein Glasſpind zu verkaufen. 


2 ind ſofort mehrere 
echdoſen 


n 
U r., 
arkt 18, Breslau. 


S wöchentlich Montag, Mittwoch, Freitag 
Vormittag um 10 Uhr von der Preſſe abgeholt 
werden kann, pro Pfd. 43 Sgr., pro Quart 93 


Sgr., altes Leinöl zum Firniß billiger zu haben 


in der Oelhandlung von 


Pineus Wollfsohn, Wronkerſtr. 21. 
un «««%éd — x ðÜẽ5— 


800,000 Thlr. 


en 
5 ve 
otheken pari ausgeliehen. Näheres in Bres⸗ 
Landsberger, Hummerei 
Nr. 3. 


——— — —— — 
2 eine Wohnung iſt jetzt Magazinſtr. Nr. 1, 
Parterre. . Schlick. 


1 2 

j ö ohnungen, ug 
wobei ſich eine Reilerwohnnng, u 
welche ſich zum Viktualjenhandel ng 
eignet, befindet, zu vermiethen 
und zum 1. April c. zu beziehen. 


Barlebens 


Mergſtraße Nr. 12 iſt eine möblirte Stube 
B ſofort zu W 


Verlangen 
pril ab zu 
Eire möbtice Stub ir loft 


5 zu ver⸗ 
& miethen Bergſtraße Nr. 15. 


reite Straße Nr. 22 iſt ein Geſchäfts⸗ 

O oqbokal und eine kleine Wohnung zu vermie⸗ 

then. Näheres daſelbſt im Komptolr. Tg 

ee Stuben und Küche find zu vermie⸗ 
then Waſſerſtraße 8/9. a 


2 1 6 


Januar am Ultimo coulant ſich realiſirt hatten, Rt. bez. 153 Br., 15 Gd. mern re Rt. 


Mrz Mitglieder der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ ® 
„Br., 


4 2 en und er besehen ar = a dr l Rt, ber w. 
x agiren und ſichern demſelben . in verheiratheter Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ » 
liches Geha t von 250 Thlrn. nebſt freier Boh. tor, von tenden Autoritäten ge⸗ 25 5 18 Gd. 14 55 lot 19 4 
nung zu. Hierauf Reflektirende wollen ſich per⸗ wichtvoll empfohlen, mit den ausgezeich⸗ h b „ Spiri 19, ne Faß d 7 7 Rt bez, 
ſönlich oder brieflich an Herrn S. Zielinski f netiten Legitimationen über fee bisherige ebr. 19a 194 Rt. bez. u. Gd., 193 Br., Febr. 
hier wenden. 2 Wirkſamkeit verjehen, mit ſämmtlichen ch März 1 5 a 191 t. ber u. Sr 3 Br., Mi 
Barcin, im Januar 1849. landwirthſchaftlichen Branchen vollkom⸗ il 1958 * 201 Nat, d. 
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in Oberaufſeher reſp. Geſchäftsführer men vertraut, auch in techniſchen Gewer⸗ 
E wird für a Bert Endl ement J ben wohlerfähren, geschickter Draineur, Wache — a er 
. Br., a 


mit 5 à 600 Thlr. Gehalt gefucht. Frank. Of- vorzüglicher Pferde., Rind- und Schaf⸗ 
ferten nimmt Herr W. Risleben in Berlin 544555 ati ug Ro ae Wehe * 
entgegen. wi onom, im kräftigſten Mannesalter u Geſchäfts⸗Verſammlung vom 5. Februar 1859. 10. 3 5 
m Handhabung der Poltzeiverwaltung ger 4 . SS 
ſchickt, beſitzt auch — 25 Kenntniſſe A 2 5 l Rt. (8. u. 9. 3.) 


Fonds. 

Preuß. 35% Staats- Schuldſch. 841 — 
n Staatz, Auf a 
r 10 — 

a - Prämien-Anl. 1855 — 116 


Stettin, 4. Febr. Die Wittern 
9 milde und regnigt bei W. 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten. eg 
nd. 
eigen, 5. he —Söpfd. gelber 624 


Zwei ſolide und tüchtige Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber werden auf bedeutende Güter ver⸗ 


bleibt 


Rechnungs⸗ und Fabrikweſen reſp. im Müh⸗ 
lenfache, ſucht Oſtern oder Johanni d. J. 


Sonntag den 6. Februar 1859 
bei beſcheidenen Anſprüchen einen Dekono» = 


Ertia⸗Talzirünzchen, 


langt. mie⸗Inſpektorpoſten. of — At. Br. 62 
: . ner 4 dbri 997 — 7 E 
Gelen t 9. Mlwozu freinsiät entade Verner z. benen EZ | Wognen, To p. TTpb. 443 Di. be, geften 
855 2 Nr. 50 in Breslau, Schmiede⸗ Ac in Breslau, Schmiedebrücke s. Wiüh. Kretzer. „ 4 neue 8932— — |! 5 Fox K Bine A ebr. 
1 r. 50. 1 EN — Schleſ. 34 » Pfandbriefe Sue “be, p. ahr kregu⸗ 
Montag, den 7. Februar, } 44 ai-Juni 44 Rt 
—— — > um Abendbrot friſche Wurſt und muſi⸗ Weſtpr. 35 » ; 8 . Juni⸗Ju — ö 
3 enen Ran et FRE ——— — ſaliſche Abena wozu 5 ebenft alt Daten * ar 90 — „P. v 9 45 Rt. Br., 45 Gd., 
einen tüchtigen Commis. Nähere Auskunft fm 2. Febr. iſt eine goldene Halskette gefun⸗ladet A. Ward feld, Hotel de Baviöre, Poſener Rentenbriefe 92 — b P. TOnfd, ars . 
ertheilt im Auftrage Aug. Götſch in Berlin, den worden. Der Eigenthümer kann ſich w St. Dom rn] 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 88 — 375 Rt. be P. TOpfd, große pomm. geſtern 
Alte Jakoksſtr. 17. dieſelbe Mühlenſtraße Nr. 20 abholen. Mona den f. d. Sminss- een] , Prev, Obfigat, 2 Ma Er 45. bopſd. p. RER 
Sen e e vol e DE eee eee Stege ee Sta 5k — at OD, Maripebfer BED B. 
p gut ! A tn] Herr E. ft iſt nicht, wie irrigerweiſe in Fritsch. r RT ri eutiger Landmarkt: 
det aal dem Lande ein Unterfommen. Näheres der geitrigen Zeitung angegeben, Inhaber irgend Du Cisheine OLE — — — Wehen denen Haze Hafer 
zu erfahren Schuhmacherſtr Nr. 20 im Comtoir. eines Marmorbruchs, ſondern bezieht und ver- bei II. Köhler, Markt 74 olniſche Banknoten Fa "ae 14 — | 54a 61. 45, 4 50. 33 a 85, 30 u 32. 
Ei gut empfohlener Gehülfe, beider Landes- arbeitet das rohe Material ganz auf dieſelbe z g usländiſche Banknoten — — —Rüböl, loko 143 Rt. bez., 15 Br., p. Febr. 
ſprachen mächtig, wird für ein hieſiges De⸗ Weiſe, wie alle andern Fachgenoſſen in Schleſien. Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schfl.) etwas März 144 Rt. Br., p. April⸗Mai 14% N. Br., 


beffer, pr. Febr. 434 Gd. z Br. pr. Frühjahr 147, bez., p. Sept⸗Okt. 14 Rt. Be, 13% bez 
1 Br. 44 Gd. 155 A later 5 S loko ohne Faß 193, &, 0% {A 
Br., 25 Mai-⸗Juni 455 Gd., J Br., pr. Juni⸗ G5, 08 * 


ſtillationsgeſchäft vom 1. April c. ab zu engagi⸗ 
ren geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


Gente Cigarrenarbeiter finden dau⸗ 

ernde Beſchäftigung auf dem Do⸗ 

minium Goleein bei Poſen. 5 

(is Mautionsjähiger Theerſchwehler 
wird Fe durch 

Carl Heinrich Gess, 

R 


db 


Ed. Bote & G. Bock, 


7 Juli 46 Gd N 5 
königl. Hof-Musikhandlung. Air 


\ 
Spiritus (pr. Tonne à 9600 0% Tralles) 19.0%, Od. Rx ‚u. Gd., 
höher, loko (ohne Faß) 1b, at Faß pr. di Sl 18% Br., 187% Gd. W 
Febr. 16 Br. u. Gd. pr. März 16} Gd, Hör. (Sſtſee⸗ Stg.) 
pr. April⸗Mai 165 Gd., k Br., pr. Iuni-Fuli| Breslau, 4. Febr. Das Wetter ift ji 
174 Gd., J Br. geſtern Abend in Regen, Schneetreiben ub l d 


umgeſchlagen; heute am frühen Morgen 00. 

Waſſerſtand der Warthe: 15 en 30100 She „Mittelſorten 
„Poſen am 4. Febr. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 11 Zoll, 60 —74—82, gelber 56—64—75—93 Sgr., 
N 3 „ 8 „„ 4 8 Brennerweizen 45—49 Sgr. 
Roggen 53—56—58—61 Sgr. 
Gerſte 36—40—42—47 Sgr. 
Hafer 32—36—39—41 Sgr. 
Erbſen 65—69—71—83 En. 5 

Oelſaaten. Raps 120 — 125 — 130 Sgr. 
Sommerrübſen 80—92 Sgr. 


Gouvernanten. Be 
Zwei Gouvernanten, die im Franzöſi⸗ 
ſchen, in der Muſik und in feinen weibli⸗ 
chen Handarbeiten einen gründlichen Un⸗ 
terricht ertheilen können, erhalten in vor⸗ 
nehmen Familien recht gute, mit liebevoller 
Rn vereinte Placements. 


. e — nn nn nn me nn mn me nee mn nn m nm hun nn n 
an Produkten Börfe, 

ul Berlin, 3. Februar. Die Marktpreiſe des 
Kartoffel- Spiritus, per 10,800 Prozent nach 


zu den günstigsten Bedingungen. 
Das Abonnement beginnt täglich. 
Prospecte gratis. “ 


uftrag und Nachweis: Kaufmann R. ir Tralles frei hier ins Haus geliefert, waren auf| Schlagleinſaat 5—64 Rt, 
Zelemann in Breslau, Schmiede. Posen , Wilhelmsstr. 21. Abt bieſigen Platze am . ne 7 „ 
brücke Nr. 50 ter 75 28, Januar. .. 185 u, 183 Rt. Rother alter Kleeſamen 144—1535 Rt., neuer 
- —— nn ne een Er Teen eladenen 31. 9 Er; 22 Alg Rt 164— 8 Rt., feinerer 185—13} 9 1 weißer 
(Sin Beuticher Sandwirth, 30 Jahr alt, unver. Stadttheater in Poſen. 7 1. Februar.. 18 u. 181 Rt. ohne Faß. 22 —23— 24255 Kt. 
C baue dem die empfehlendſten Zeugniſſe] Sonnabend: Kein Theater. 8 3 - An der Börſe. Rüböl loko u. Febr. 15 
zur = 5 5 t im N ibenno 12 — 59 re R je Scene - Bi unten AR a 1 Er März April u. April⸗Mai 15 
telle als Oberinſpektor oder Admtnijtrator un uen Dekorationen: [Die eſten au r. 0 
böunte wenn erforderlich, ſofort eintreten. eren e eee Er 


en, Febr. u. Febr.⸗März 43; Gd., März 
eguliren a Apri 1 bez. l. lu ö 

bester Per Teanlizer auf Sroczin bei 8 80 An- Berlin, 4. Febr. Wind: NW. Barome⸗ Mai: Jun 45 Br, 6 e 
Kü fekowo nähere Auskunft erthelten 9 ez Koitterang: Mir 8 bes, Mr sl bes, Ape l 

r andes achtie B HR aͤrz ez., März: April Sf bez., April M 
8 er eizen loko 48 a 77 Rt. nach Qualität. 3% bez. 1. Br., Mai. Juni 8% Be, 83 Gu. 
Roh⸗ oder Kurz⸗Eiſen⸗Waaren⸗Geſchäft eine 55 955 in 90 ee i 
Selle. Gefeller Offerten werden unter Mdreffe Mo 11 N Rt. bez., 474 Br., 47 Ne Mei Kartoffel» Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
R. P. poste restante poln. Lissa erbeten. 0 10 a 468 At. bez x p. zu 80 % Tralles) 8 Rt. Gd. (Br. Odlsbl.) 
7Ein under bid dahin unverbeiratbeter Land» 0 — U. — 

F eter Land U a 465 a 465 Rt. be 

Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Liverpool, 4. Febr. Baumwolle: 7000 


Auf gefällige Anfragen wird der Ritterguts. . u. Br., 


he 


bei g ai Große Gerſte 33 u 44 Rt. Ballen umſatz Preiſe ½.— / höher, als am 
3 bis Erſter 14010 often zur Ver Hafer tote 28 a 33 Rt., Febr. 30 Rt. Br., vergangenen eg Weck 70,220 
. N 


ebr. 
andel ſelbſt verlief, nach- pr. Frühjahr 301 Rt. bez. Ml bez. Ballen. 
Aeg die Verſchlüſſe pro 6 u 25 151 Rt. Be. W 484 2 134 


Berl. Pots. Mg. A. 4 300 81. 


ov. Bank 


2 “ eln- Tarnowigj4 | 46 © 4 82 B ] 5 93 
Fonds- u. Aktien -Börſe. pr 10 (Stel 0 4 62 8 reuß. Bank-Auth. 44139 B do. Lit. C. 10 5 eiwilige Anleihe 44 100% br. 5.200 fl. — 2 6 
Berlin, 4. Februar. 1858. einiſche, alte 4 86-855 bz reuß. Handle. ri 4 — — do. Litt. D. 45 985 bz taats-Anleihe 100 a 90 G 
0 neue — — oſtocker Bank⸗Akt. 4 116 B do. 1856044 100 f B (Part. O. 500 Fl. | 89 B 
Eiſenbahn⸗ Aktien. do. — * 5 83.825 bz u G Schleſ. Bank⸗Verein 4 82 bz u G do. 185314 | 944 B damb. Pr. 100 BM — 79 B x 
do. Stamm-⸗Pr. 4 — — A Kurh. 40 Thlr. Looſe — 42} etw bz u B 
Neue Bad. 3581. do. — 3146 


Deſſau. Präm. Anl. Zz 94 bz u G 


Aachen⸗Düſſeldorf 34 79 G ein⸗Nahebahn 4 56 b 
Aae e 4 bz Went, Geh 3 85 2 


"2.03 
Am erd. Rotterd. 4 714 etw bz u B Star ard⸗Po en 35 85 B — nem nern = 
Bag Miet. eg | Tb © Tae Kanye: . do. 3 88 Gold, Silber und Papiergeld. 
0. . — — inger 5 F 1 4 r . — 
Bea mn | i 1050 er ring | er Induſtrie⸗ Aktien. Kur Zei 3 1 b baden „I 113} 7 
Berlin. Hamburg b3 Banks und Kredit- Aktien und [Deſſau. Kont. Gas⸗A 5 92 Kl b f 70 aa 
Be DE 0 10 Antheilfcheine. Berlin Be 9 100 30 8 * 1 8 @ Gab pr. 3 AN 4574 10 
erlin« . — — — — H Hörder Hüttenv. 0 2 1 
Brest. Schw. Freib. 4 88] bg erl. Kaſſenderein 4 1231 bz nerva, Bergw. A. 5 503 5g Yofenice 4 391 8 1 SR - 29. A G 
do. neueſte 4 | — — erl. Handels⸗Geſ.(4 81 Post ba u BNeuftädt. Hüttenv. A5 59.58 b 0 g do 34 881 B Ri m 11.99 © 
Brieg. Neiße 11 raunſchw. Bk. A. 4 100 8 Concordia 4 1011 Ging, do. conv. III. Ser. 4 9048 d. u: do. (einl. in Seip —|"22 3 
9 Su 340 15 . N Magdeb. Feuerverſ. A 4 210 8 inkl. ah EN Amt Serge 851 0 e kleine 0 
öln⸗Minden . edit⸗do. 1, 8 — 1 
GojDderb. ig) 2 0 Danzig. Priv. Bl. 4 | 88 berſchleſ. Lit. & 4 90 B —5 e 85 b eln. Pannen — 99 f 8) u & 
0. Stamm-Pr 4 785 Darmitädter abgſt. 4 85 bz u G do. Tatt. B 79 8 4 904 8 Bank. Dune. — 925 b K 890 
e, do. Seile . f ase r . Guru. Neumärk 4 | 98} © —.——— 2 
bayn — — 2. Zettel⸗B. 9 — 
3 Deſſauer Kredit, do. 4 | AG bz u © 1 — ee Wechſel⸗Kurſe vom 3. Februar. 
Subwigahef. Berb. 4 146 b Disk. mm. Anth. 4 255 bz O. III. . 914 B lasch 4 951 b Amſterd. 250fl. kurz — bz 
Magde e 4.1182 & Genfer Kred. Bk. A. | 5768-57 bz Aachen⸗Maſtricht — — bein. u. Weft g | 95 6 do., 2 M. — 421 63 
Magdeb. Wittenb. 4 414-4 as Geraer do. 4 8tz bz u B o. R 5 — — /Süchſiſche 4 94 bz 300 Wk. kurz — 1544 bz 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 92 bz G. 89 G [Gothaer Priv. do. 4 B Bergiſch⸗Märkiſche 5 — — Schleſiſche 4931 bz do. 2 M. — 511 b 
Mecklenburger 4 50-50 bz u GHannoverſche do. — 95 etw bz u G] do. II. Ser. 5 1950 bz eise Fand 1 Ltr. 3M. — 6. % 
Münſter⸗Hammer |4 | 914 G önigsb. Priv. do. 4 84 © do. III. S. 35 (R. S.) 35 bz Bi — 432 2, J 9 2 — 795 G 
Nena, Weiten — — pzig. Kredit⸗do. 4 69 B do. Düſſeld. Elberf( 4 — — o. II. Ser. 4 — — b Wien öſt. W. 2 N. — 95 B 
Nied 42 dark 4 93 bz zemburger do. 4 7758 Be. II. Em 5 101 © do. II. Ser. 4 914 bz Augsb. 100 fl. 2 M. — 56, 22 G 
Niederſchl. Zweigb.[4 — — Magdeb. Priv. do. 4 84 5 do. III. S. (D. Soeſt) 4 85 B Stargard⸗Poſen = _ . 0 Ah pzig 100 Tir. 8. — 
do. Stamm-Pr.5 — — Meining. Kred. do. 4 79 B o. II. Ser. 43 925 B do, II. Em. III. 9g do neue ft ka 5 615 bz u G o. do. 2 M. — 998 G 
Nordb., Fr. Wilh. | 574-57-} bz ol dau. Land. do. 4 — — Berlin⸗Anhalt 4 93 © Thüringer 994 bz 2 (5. Stieglitz⸗Anl. 5 104 Frankf. 100 fl. 2 M. — 56. 24 G 
Oberſchl. Lt. A. u. G. 03 418 10 Nordoeutſche do. 4 814 G do. 989 B do. III. Ser. 48 99 8 do. 107 B Petersb. 100 R.3W. — 0 
do. Litt. B. 3518.18 bz u BfOeftr. Kredit. do. 5 1011-25 bz e en 44.1024 G do. IV. Ser. 45 957 Engliſche Anl. 5 1851 B en 108 Tlr. ST 100 8 
Daft rang fu 146-47 bz Pomm. Ritt. do. 497 B do. II. Em. 41 — — 2 = Poln. chatz⸗O. zes bz ſchau 90R. 87. — 92 bz 
Die Börſe war heute durch auswärtige Berichte in flauer Stimmung, die Kaufluſt war faſt in allen Effekten elear orreſpondenz fü 8⸗Kurſe. 
chen Papieren ward 9 umgeſetzt, obgleich Wiener Notirungen niedriger kanten ; Amſterdam, Fehn ische K ep 3 für Fond rſe 


nur gering, und nur in Oe b Nachmittags 4 Uhr, 3 Geichäl 
Leichte Efenbahnaktien waren nur wenig im Verkehr. 1 arte öproz. Mete Nat. Ant. 00. pre Mean b 5. Sproz. Metalligues 
„ ———ů— n 29 proz. Metallſques 354. 1proz. Spanier 293. Zproz. Spanier 39 F. 5proz. Ruſſen Stieglitz de 1855 1004. Mal. 

Breslau, 4. Februar. Die politiſchen Neuigkeiten aus England machten keinen beſonderen Eindruck und da | faner 194, Holländiſche Integrale sis 
die Kurſe von Auswärts niedriger eintrafen, verkehrte die Börſe in gedrückter Stimmung. ser Napol a a 4. Februar, e % "el en 5 1 0 er erſchienenen Broſchüre Kal⸗ 
kurſe. Diskonto . Commandit- Antheile —. Darmſtädter Bankaktien —. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 19 06 60 und Nato ſoßer Aufregung: zur Noce Welche Mnfangn g, 10 gehandelt de fe 
Koh bez. Schleſiſcher Bankverein 81—8 bez. Breslau-Schweidnig-Freiburger Aktien 883 Br. dito 3. Em. 4 y lußkare 3% Melt ee % ente 2 Ca weer Ae Zu 5 e 407 
bebahn 501. 


100.100 
S 0% 
Spanier 20 „ Silberanleihe —. Oeſtr. Staa . Eiſenb. Akt. 536. Lomb. Eiſenb. Akt. 493. dan e ER 501. 


—, dito Prioritäts-Obfig, 85 Br. Oherſchleſiſche Lit. A. u. C. 1284 Br. dito Lit. B. 120 Br. dito Prioritäts-Oblig. 
86 Br. dito Prior.-Oblig. 93 t Br. dito Prior.-Oblig. 76} bt. ppl Lereneher 42 Br. Wilhelmsbahn (Kofel- ondon, Freitag, 4. 5 eigen 

ae { „4. Februar, Nachmittags 2 Uhr. Silber 61%: Konſols 943. Aproz. Me⸗ 
Oderberg) 513 Br. dito Stamm. dito —. rikaner 193, Sardinier 514. Hproz. Ruſſen 1123. dg Ref 995. * wen Be 
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